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>S deutsche Volk ehrt die Gefallenen des 9. November 1923
Der Tag des heldischen Opfers.

Jollen müssen viele
Und in Nacht vergehn.
Eh ' am letzten Ziele
Grotz die Banner wehn.

Auch die übrig blieben.
Tragen all ' ihr Mal
Auf die Stirn geschrieben,
Flammend ' Notfanal.

Euch, die nach uns kommen,
hämmern mir es ein:
Was zum Glück soll frommen.
Wutz erblutet sein!

ihan L̂u^ ^ Wenn der Novemberhimmel keinen Sonnenstrahl zu uns15.15 liegen läßt , wenn Wolkenfetzen wie Trauerfahnen über
10 Deutes wehen - dann schickt sich das im Nationalsozialismus

& " ~ 'l^ r^a aöir lttinte  Dritte Reich an , einen seiner bedeutungsvollsten , aber
• 23 ^ ernstesten Feiertage zu begehen . Ein Tag der Ernte uno' > ^ ecnjiejren *yc - „ „

£ Rechenschaft, an dem es gilt , die Gefallenen der national-
z; 12 3^ ^ alistischen Bewegung im Kampf um Deutschlands Freiheit

gung ; ' "ir*  Wiedergeburt zu eyren uno erneur
Jugend !« >«,vbwi: „Und Ihr habt doch gesiegt !"
de- - u,

Wiedergeburt zu ehren und erneut zu bekennen und zu

VoÄ 'i«L !' Denn dieses von Adolf Hitler seinen gefallenen Mil
das Ä 'L > Pfern auf dem Mahnmal in München geweihte Wort

nks; 19J 'rrWtet nicht nur Dank und Anerkennung , sondern zugleich
20.10 ^ tlich Verpflichtung für uns alle , die wir bas Dritte Reich

nrichDr.i<̂ !923 vorgelebte Aufopferungsbereitschaft ist nicht allein eine
ruck undMarkantesten  Eigenschaften der politischen Soldaten UN-
z.z. vrĵ y -ttzz F ^h^ ^ , sondern jenes einzigartige Werkzeug, mit dem
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MNen deutschen Volkes gelang . Wenn nun in diesem Jahr
S Gedenktag eine besondere Bedeutung beigemessen wird,
' geschieht das mit Recht und aus verschiedenen Gründen.
. Wenn nämlich am Königsplatz in München dumpf die
.^ Mmeln wirbeln und Künder sind der Trauer um die un-
sSessenen ersten Gefallenen , wenn die Pechflammen auf
“tan Pylonen lodern , dann können die Augen aller Kämp-
•l mit Genugtuung auf dem Tuch der Blutfahne vom
^ovember ruhen , da deren Symbol nunmehr über ganz
^utschiand flattert . Zum ersten Male  vollzieht sich
''Nit die Gefallenenehrung unter dem Hakenkreuz-
Stier als der Nationalflagge  des neuerstandenen

Ätschen Reiches. Welch' opfervollen , entsagungsreichen Weg
p  Aufstieg dieser Fahne von ihren Trägern und Ber-
ungern forderte , das wissen außer dem Führer selbst nur^ flrvrtfKJ/»  aXTu+ 34»iifr0tl nntt Atttff.le. Gefallenen und die Blutzeugen der Bewegung von einst

_ . . .k. . . . f ! ,» VkJ/i 03 />mttAI * umX , ih  tTtfidtt DÜ/Stolz werden sie die Banner grüszen und in ihnen die
Sendung des Sieges der für die Fahne Gefallenen er-
>>«en.

!« Denken wir zurück, was es für die Männer , bie ihr
r ^ it geopfert haben , bedeutete , vor acht oder zehn oderIJUUCIl, Ov7» -
k°lf Jahren und früher der Hakenkreuzfahne zu folgen,

alle mutzten ebenso wie die Blutzeugen von der Feld-
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trnhalle mit dem Tode rechnen, mit dem Tode aus des
/"Uders Hand _ Unbeirrbar verfolgten sie den vom Führer
Plenen Weg , „innen glühend vor Leidenschaft, außen

stahlhart gehämmert " . So konnten sie nur dem engen
'ud der von ihnen erkannten und übernommenen Pflichten

Sen . der so viele frühzeitig zum Grabe führte . Da ihnen
Sch die Auferstehung  des von ihnen erkämpften
?ches nicht mitzuerleben vergönnt war , ist es des Führers
Sä ) und Wille,
H „UN die ersten Opfer des Nationalsozialismus anf-

. erstehen in der Bewegung selbst.
symbolische Handlung , deren tiefe Innerlichkeit er-

MNg vorbereitet und wird sich unter den höchsten Ehren-

ermöglichten.

Die Gefallenen vom9.November 1923
Am 9. November 1923 sielen in München für Deutschlands Ehre und Freiheit:

8

Alfarlh , Felix
Kaufmann , geb. 5. Juli 1901

Bauriedl , Andreas
Hutmacher, geb. 4. Mai 1879

Easella , Theodor
Bankbeamter , geb. 8. August 1900

Ehrlich, Wilhelm
Bankbeamter , geb. 19. August 1894

Kaust, Mariin
Bankbeamter , geb. 27. Januar 1901

Hechenberger , Anton
Schlosser, geb. 28. September 1902

Körner , Oskar
Kaufmann , geb. 4. Januar 1875

Kuhn , Karl
jüiieaeUiiet , geb. 20. ^ uli 1897

Laforce, Karl
stud. ing., geb. 28. Oktober 1904

Neubauer , Kurl
Diener , geb. 27. März 1899

Pape , Claus von
Kaufmann , geb. 16. August 1904

pfordien , Theodor von der
Rat am Obersten Landesgericht,
geb. 14. Mai 1873

Nickmers, Ioh.
Rittmeister a. D., geb. 7. Mai 1881

Scheubner -Nichier , Max Erwin von
Dr. ing ., geb. 9. Januar 1884

Glransky , Lorenz Nitter von
Ingenieur , geb. 14. März 1899

Wolf , Wilhelm
Kausuiünn , geb. 19. Oktober 1898
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als ein Mahnmal

zur Erfüllung vaterländischer Pflicht im Sinne national¬
sozialistischer Gefolgschaftstreue . Der Sinn der Volksgemein¬
schaft erfüllt sich nicht, wenn nicht im Zusammenhalten in
schwierigen Zeiten.

So mögen die Banner Adolf Hitlers heute über Deutsch¬
land wehen zum Zeichen des Gedenkens und des Dankes an
die Gefallenen . Ihr Opfertod war nicht umsonst ! Ihr
Geist lebt und ihre Fahnen wehen zu ihren Ehren und unserem
Leben!

Oie Aufbahrung
München. 9. November.

Schon in den ersten Morgenstunden des Freitag standen
die Straßen Münchens im Zeichen des 9. November . Die
nächtliche Stille wurde von den festen Tritten der Marsch,
kolonnen unterbrochen , die aus allen Gauen Deutschlands

jpjrft , ist durch die Errichtung der kürzlich geweihten
^" entempel  auf dem Forum der Hauptstadt der Be-

■W » ^ 1*1 UDIUvlvllvl mu » !**■*/ vvn -y-V I- /
> ^ >gunaen von Staat und Partei sowie der Wehrmacht

* ^ehen.
. Rehmen wir den heutigen Tag im Hinblick auf die
^ ernsten Feiern zu Ehren derer, die uns das Dritte

auf den Münchener Bahnhöfen eingetroffen waren . Zehn-
tausende von Politischen Leitern . Führern und Angehori-
gen der SA . SS . NSKK , Arbeitsdienst . HI . BdM mit
ihren Fahnen bezogen die ihnen vom Quartieramt zugewie-
senen Unterkünfte in den verschiedenen Stadtteilen.

Sonderzug um Sonderzug rollte im Hauptbahnhof und
im Ostbahnhof aus allen Gauen Deutschlands ein . Als letz¬
ter der Sonderzüge kam der D i p l o m a t e n z u g an.
Mit ihm fuhren zahlreiche Chefs der ausländischen Missio»
.ien , unter ihnen der polnische Botschafter Lipski und der
zköniglich-italienische Botschafter Attolico . Die ausländischen
Diplomaten nahmen als Gäste des Führers an der nächt¬
lichen Erinnerungsfeier teil.

Freitag mittag waren die Gefallenen des 9. November
1923 zur letzten Fahrt gerüstet . In drei großen Münchener
Friedhöfen erfolgte die Aufbahrung.

Im Waldfriedhof , im Nordfriedhof und im Lsstfriedhof
waren die Aussegnungshallen mit hohen Lorbeerbäumen
geschmückt, vor denen aus acht tannentimwundenen Pylonen
Opferfiammen aufloderten und eine feierliche Weihe über
den Raum breiteten.

Weltbild (3R).
Für die Gefallenen des 9. November 1923.

Einer der beiden Ehrentempel am Königsplatz in München
mit acht Sarkophagen der Gefallenen vom 9. Novem¬

ber 1923.

Im Waldfriedhof  wurden Felix Alfarth , Theodor
Casella , Martin Faust , Carl Laforce , Klaus von Pape.
Max Erwin v. Scheubner -Richter und Lorenz von Stransky
aufgebahrt , im Ostsriedhof  Anton Hechenberger , Karl
Kuhn , Kurt Neubauer , Wilhelm Wolf , im No r d f r >e d-
h o f Andreas Bauriedl , Wilhelm Ehrlich . Oskar Körner.
Theodor von der Pfordten und Hans Erwin Rickmers.

Die einheitlichen , edelgeformten Z i n n s ä r g e, in die
die sterblichen Ueberreste der Männer gebettet wurden , die
vor 12 Jahren an der Seite Adolf Hitlers ihr Leben hin-
gaben für die Freiheit und das Glück des deutschen Volkes,
tragen als einzigen Schmuck ein dunkelrotsamtenes Bahr-
tuch, auf dessen Mitte von weißem Grund das Hakenkreuz
aufleuchtet , das Siegeszeichen , für das sie in den Tod ge¬
gangen find . Zu Füßen des Hakenkreuzes trägt das Bahr-
tuch in goldenen Lettern den Namen  der Gefallenen,
Vor jedem Sarg ist ein Korb mit riesigen weißen Chrysan¬
themen niedergelegt.

Punkt 12 Uhr zog unter feierlichem Orgelklang
die Ehrenwache der SA

auf , die das bisherige Wachkommando der SS -Standarte
„Deutschland " ablöste . Die Ehrenwache mit den Fahnenträ-
gern der die Namen der Gefallenen tragenden Traditions¬
stürme nahm hinter den Särgen Posten.

Die Angehörigen der Gefallenen  wohnten
dem Aufbahrungsakt bei und weilten in tiefer Ergriffen-
heit vor den Särgen derer , die sich dem Vaterland geweiht
und geopfert haben.

Nach dem Aufzug der Wache , deren Posten bis zum
Abend von Stunde zu Stunde abgelöst wurden , wurde der
Bevölkerung  Gelegenheit geboten , den verewigten
Vorkämpfern des Dritten Reiches den Tribut ihrer Ehr¬
furcht zu entrichten.
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Klaggen heraus am 9. November!
Der Reichsminister des Innern gibt Folgendes bekannt:
Aus Anlaß der Ueberführung der Helden des 9. No-

vember 1923 in die Feidherrnhalle und Lhrentempel in
München flaggen die staatlichen und kommunalen Dermal-
hingen, Anstalten und Betriebe, die sonstigen Körperschaft
ten. Anstalten und Stiftungen des öffentlichen Rechts und
die öffentlichen Schulen im ganzen Reich am 9. November,
in München außerdem am S. November, und zwar v o l i -
m a st. Die Bevölkerung wird gebeten, in gleicher Weife zu
flaggen.

Der Führer bei der Allen Garde
Der große Appell im historischen Bürgerbräukeller.
Ein unvergeßlicher Abend, ein Abend der alten Kame¬

radschaft und der alten Parteigenossenschaft. der Appell im
historischen Saal des Bürgerbräukellersder Hauptstadt der
Bewegung, leitete die Rächt der Toten und den denkwürdi¬
gen Tag oes 9. November 1923 würdig und erhebend ein.

Unter jenen Männern, die vor 12 Jahren in diesem
Saale Zeugen eines Augenblicks von geschichtlicher Bedeu¬
tung waren und die nun im Saal beieinander saßen, sah
man hohe und höchste Würdenträger des Staates , zahlreiche
Angehörige des Führerkorps der Partei neben einer Fülle
von einfachen Männern, die noch

heute fo wie vor 12 Jahren
an der gleichen Stelle ihre Pflicht tun und auch in dieser
Hinsicht Vorbilder dafür sind, daß man eine Sache nicht um
einer äußeren Ehre willen, sondern um ihrer selbst willen
tun soll. Sie alle tragen auf der rechten Brustecke das höchste
Ehrenzeichen des neuen Deutschland, den Vlutorden. Zwi¬
schen den Trägern des Braunhemdes sitzen auch viele Män¬
ner im grauen Rock, die das gleiche Ehrenzeichen auf der
Brust tragen und schon damals in den Reihen des Füh»
rers marschierten.

Um 20,15 Uhr feierliches Schweigen? Liner der alten
Kämpfer von 1923, Sturmbannführer Grimminger, trägt
die Blulfahne von 1923 in den Saal. Eine Viertelstunde
später trifft der Führer ein, begleitet von Julius Schreck.
Julius Schaub und Ullrich Gras, der sich am 9. November
an der Feldherrnhalle schützend vor Hitler warf und aus
zahlreichen Wunden blutend auf das Pflaster sank, und von
seinem Stellvertreter. Rudolf Heß.

Viele Hände muh der Führer schütteln, ehe er in den
Saal treten kann. Dann brandet

eine einzige Woge des Jubels
auf. Sie werden immer eins fein: der Führer und seine
Getreuen! Dies alles ist wie ein hohes Lied der Treue, der
Treue, die Deutschland groß gemacht hat.

ObergruppenführerHermannG ö r i n g tritt an das
pult und kündigt an. daß der Führer nun zu seinen alten
Kämpfern sprechen wird. Als der Führer dann beginnt,
war fast jeder Sah unterbrochen von Stürmen der Zustim¬
mung und des Beifalls.

Brausend hängt sich der Beifall an den letzten Satz.
Dann erklingt das Lied der Deutschen und das Horst-Wessel-
Lied. Der Führer drückt vielen seiner alten Kampfer die
Hand, ehe er den Saal verläßt.

Die Kundgebung des Saales pflanzt sich fort aus die
Straße. Stürmische heilrufe, die den Dank eines ganzen
Volkes umschließen» folgen dem Führer aus seiner Fahrt
durch das nächtliche München.

Das Treffen Ser Lugend
Ein tiefer Sinn lag darin, gerade an diesem Tage auch

den Nachwuchs der Partei teilnehmen zu lassen an ben
Stunden, die durch den Heldensinn jener Männer, die ihr
eiaenes Leben nur gering schätzten, wo es das Glück und
die Zukunft, die Ehre und Freiheit ihres Volkes galt. Ein
Spalier lodernder Fackeln empfing den Reichsjugend uhrsr
Baldur von Schirach mit seinem Stabe. Obergebietssuhrer
Klein  begrüßte die Jugend in der Hauptstadt der Bewe¬
gung. Dann trat der Reichsjugendführer ans Rednerpult.
Den Versammelten sei die höchste Ehre widerfahren, die
das neue Reich zu vergeben habe. Sie ieien wurdia und

wert befunden worden,' in die NationalfoziakistischePartei
ausgenommen zu werden. Die Jungen sollten sich keiner
Selbsttäuschung hingeben darüber, daß die Mächte, die
einst gegen die nationalsozialistischeBewegung standen, nun
wirklich überwunden seien. Niemand in der Welt werde
uns helfen, wenn wir nicht uns selbst zu helfen bereit seien.
Der Reichsjuqendführer ictttaß leine Ausführungen m>t
einem Sieg-Heil auf den Führer Adolf Hitler. Sodann
wurde die Feier im Bllrgerbräukeller durch Lautsprecher
übertragen.

In diesem Sinne wird morgen die Jugend an dem
Zuge der Toten teilnehmen, und die Besten der ganzen deut¬
schen Jugend werden in München sein, um die feierliche
Stunde hier mitzuerleben.

Die weihevolle Nacht
Die Helden des 9. November 1923 traten Freitag abend

um 8 Uhr von den drei Friedhöfen aus ihren Zug durch.
Sas Siegestor zur Feldherrnhalle an. Alle Kämpfer. Ehren¬
stürme der SA, der SS und des NSKK. Abteilungen des
Arbeitsdienstes und je eine Bereitschaft Politischer Leiter ae-
leiteten die Lafetten mit den Särgen bis zur Lsopoldstraßs.
Hier vereinigten sich die drei Gruppen. Um 11.30 Uhr er¬
folgte

der Zug durch das Siegestor.
ein Akt von tiefster symbolischer Bedeutung. Ehrenstürme
der Standarte „Deutschland", die Feldzeichen der SA, SS.
des NSKK. die Bluifahne, die alten Kämpfer, die Fahnen
der Partei , die Führerschaft hatten sich angeschlossen.

Einzug in die Feidherrnhalle
Auf den Stufen der Feidherrnhalle erwarteten der

Stellvertreter des Führers,  der Stabschef der
SA der Reichsführer der SS . der Korvsführev des NSKK.

Weltbild(M).
Der historische Tag für die deutsche Wehrmacht.

Am 7. November wurde zum ersten Male auf dem Reichs-
kriegsministerium am Tirpitzufer in Berlin die neue Reichs-

kriegsflagge gehißt.

Der Jüngling im feuerofen.
Roman von Heinz Steguweit.

Copyright 1932 by Albert Langen, München.
Prinled in Germany.

51. Fortsetzung
..Wo ist der Adam?" .
„Den darfst nit störe, der hockt dnnne —!
„Bei den Offizieren?"
„Was hat er mit denen? . ,,
„Weiß nit, was er hat. Mir -fagt er ,o mx.
Sie rief laut: „Adam?"
Sein« Stimme meldete sich fragend: „Do, was iftk
„Gell, der Manes is hie!" ^ , , . . . , , - „
In mir siedete neuer Verdacht. Ich setzte mich neben den

Herd und beobachtete Eva bei der Kocharbeit. Im Kessel
schäumte grünes Kohlgemüfe, in der Pfanne brutzelte Fleisch,
das mit würziger Tunke begossen wurde. Die Fenster tropf¬
ten. es war frisch draußen-

„Wie geht's eurem Kind. Eva?
.Laufe kann's bald. Manes. Tut schlafe >etzt. hernach

^ "^ dam Ânker kam' aus der Messestube, strahlte, strecktem>r
beide Hände entgegen. Sollte ich sie nebmen? Ich nahm sie:
„Wir haben uns lang« nicht mehr gesehen, Adam^

„Will ich meine. Schaust blaß aus, Manes?
„Es geht mir nicht gut. Kann ich dich sprechen. Adam?
..Ei, wei; Hab eigentlich nit viel Zeit. Aber wenns für

dich is. — komm'!" „ . . , . ,
Wir stiegen die Treppe hinauf, Adam ging vor. ich folgte

wie ein armer Sünder. Der Wirt sprach noch mit befremdli¬
cher Lautheit über die Schulter weg: ,,Da,  die Valuta und die
Unruh überall, was das noch gebe soll! Und Hochwasier wird
komme, paß nur acht, Manes!"

Ich seufzte, weil ich keine Antwort wußte, Und wunderte
mich daß Adam Anker im ersten Stock ein Zimmer offn te.
in dem oor einiger Zeit noch ein Colonel wohnte. Frische Ta¬
peten neue Plüschmöbel, eine Standuhr, zwei kleine Per er
auf dem einstmals nackten Dielenbvden. Und ein poliertes
Klavier, Marke Michelet Fröres in Lvon. Saaelneu!

Der Wirt zog das Fenster auf: „Da schau. Manes, sie
klebe wieder Plakate an!"

Ich blickte in die Straße, zwei Männer standen mit Eimern
voll Kleister und einem dicken Ouastpinsel am Zaun.

„Wofür die Plakate. Adam?"
„Morge abend sind Versammlunge. sie könne sich nll einig

werde'"
-Wer?" ' , ^
„Ru, die Schwarzrotgoldene und die Schwarzweißrote. Da

verteile se allemal Handzettele, schlage Plakate an de Zaun
und schimpfe ufenander los!" ,

Ich merkte, daß den Wirt ein Unbehagen schuttelie: er ließ
sich ins Sofa fallen, als sei seine Haltung unsicher gewordeii;
winkte mich dann vom Fenster heran und fuhr mit der Hand
über ein Stuhlpolster: „Setz dich, trinkste neu Schnabus?"

Ich setzte mich, pflückte eine Franse vom Tischtuch, schwieg.
Adam Anker bekam den Datterich-

„Was zitterst du, Adam?"
„Tu ich dann zibdere?"
„Du bist Ortsvorsteher geworden. Adam!
„Woher weißt du's scho? He?"
„Ja oder nein?"
„Je nu jo, wat is dobei?"
„Auf Wunsch der Franzosen, Adam?"
Mein Freund sprang hoch, ich boxte ihn in 'ein menendes

Polster zurück. Von der Straße her schollb-: rrB !'gelang
übender Berserker:

„Pom - l'attaque — chargez!
Cannoniers — montez!
Nous chassons ä cor et ä cri . . .

Das trampelle und rollte und stampft«, daß oic Scheiben
klirrten. Ein Bild fiel vom Nagel. Die Giasspliller spran¬
gen durch die Stube. Im Klavier summten die Sailen.

„Ich hätte das von dir nicht gedacht, Adam! Der arm¬
selige Küster hat seine Frau und seine sechs kleinen Kinder im
Stich lasten mästen. Eure Susanne wurde vergewaltigt und
erwürgt. Tausende von Arbeitern wollen freiwillig hungern,
um der Regie-Eisenbahn keine Handlangerdienste zu tun.

Philipp Weber, der mit dir im Gefängnis faß. Die Frau-
zofen haben eine Rechnung von,130 Milliarden aufgestellt, for-
dern Barzahlung, fönst rücken sie in die Ruhr. In Frankfurt
bat's Tote aegeben. ln der Eikel drebten awei Familien den

0
der Reichssugendführer und der Reichsarbeitsführer
Zug.

Unter den klängen des präfeniiermarfches trüge»
Kampfgenossenvon 1923 ihre toten kameraoen

die Feldherrnhalle.
Die Feldzeichen nahmen zu beiden Seiten des Ö̂ JL

plattes Aufstellung. Die Hitlerjugend bezog die Ehren»-
Dann erschien der Führer.  Das Lied vom „guten
meraden" erklang. Die alten Kämpfer, die Fahnen de- o
tei, die Führerschaft und die Politischen Leiter zöge»
ihren toten Kameraden vorbei. ,

Von 1 Uhr nachts an grüßte das V ol k feine ^ jj
Im Feuerschein der 16 Pylonen bewegten sich viele Ta»>e .
von Volksgenossen an den Särgen der toten Helden
über.

Unkv  öem neuen Symbol

Das Ho
Das Reichsge

iends Verordnur
'i5 Reichs:
*, »Um der Ein
Sinnbildern Aus!

Artikel 1. Do
lä hoheitsabzeic

. Artikel 2. D
""berührt.

Artikel3. Di,
Appen und den
SS231. S. 1877)
L. Artikel 4. :
^»vernehmenm
Ausführung des

HoFeierltche hiffung der neuen Flagge und Vereidigung
Rekruten. — Ein Erlaß des Führers und Obersten Besty

Habers der Wehrmacht.
Berlin. 7. November.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der WehrniExreinst
hat an die Soldaten der Wehrmacht zur Einführung** !
neuen Reichskriegsflaggefolgenden Erlaß gerichkek: - - r. 70jährigl

"asseibe blickte
Us. Bestehen zu

. Silberne Hock
Jspar Ruelius
'>Iber-.Hochzeit.

die „E

Soldaten der Wehrmacht!

Mit »°m Heutigen Zuge gebe  ich "» Sfbci
erstandenen Wehrmacht der allgemeinen T»c" gej er  niete-; I „i
Pflicht die neue Reichskriegsflagge. diesem Blatte

-tkÄt auf die
Das Hakenkreuz  ser Euch Symvo » be5

Einheit und Reinheit der Nation , Sinnbild » kotzte Teil' bc
nationalsozialistischen Weltanschauung , Un'^ Kung erhalten
psand der Freiheit und Stärke des Reiches.

Das Eiserne Kreuz  soll Euch mahne«

CUjUUtn
Ulkenden Er im

^Hulzeit wachri
Das Eiserne Kreuz  soll Euch mahne " Turngemeind

die einzigartige Tradition der alten WehrM« N̂Wet vorgesek
an die Tugenden , die sie beseelten , an das A Kelsterba,. .. , ponmcDatt der
b'ld . das sie Euch gab . Vorbereitung.

Den Reichsfarben  Schwarz - meitz -^ °vember 1935
seid ihr o- . Psliqt -t Ircucm Di - » ,, im
und im Sterben.

Der Flagge zu folgen , sei Euer Stolz

"% dieses Ju!

e"mcyen säum
llllner einer Pi
^gesbewußt in

î wang Enttäu
Die bisherige Reichskriegsflagge wird MT "Mitalied

lkhrcn - Ing- , »»- » . 2ch b- h° It- mir » °r. f» " • - 91 '“
besonderen Gedenktagen setzen zu lassen.

^ndball-Jugen
^ndsspiel nachiiuuj

Der Führer und Oberste Befehlshaber Tunihalle^
Wehrmacht . . Adolf Hitler . Ein unangen

'lebte am Dier

Ein gefchichilichcr Tag ^^ Uebermsch
In der Geschichte des deutschen Volkes wird der7- L,^ »l •

vember 1935 denkwürdig bleiben für alle Zeiten; denn ausgestellt
ser Tag brachte zwei Ereignisse von einmaliger und mit'“̂ rauCl JV. vv . . V. . . . . - g - - /T\ I |»F >I l
>wiger Bedeutung. Die ersten Wehrpslichtigen des
Reiches(egien dem or *fronen‘ffifirpr heuHchcn kerkorenen Führer des deutschen en «gchbeimei

Befehlshaber den heiligen ^zeiclmeu. Obund ihrem Obersten Befehlshaber den heiligen Eid ^ ê idmen. Ob
Treue und des Gehorsams bis zum Tode ab. Ihr feie ^ (jan - ~ j
Gelöbnis aber geschah unter einem neuen Symbol. „ » .

_im Aüoe uv. jiji «ahenden Fal
. . . geschah unter einem neuen Symbol. P
Zeichen der von ihm geschaffenen Bewegung, unter der» .
die Sehnsucht des deutschen Volkes erfüll, ha, v « « rieben teua unh Volksbeer. Ehre. Freiheit und Zukunft del.̂ «

«uiyKu, uu» » -u )„ -v... '~~ Plakatan!
lichen Tage mit den jungen Waffenträgern der w'̂ Eordnungen o
erstandenen deutschen Wehrmacht das ganze Volkm« 7 Schlag in Sä
und Dankbarkeit emvorblickt: Adolf Hitler. Mich den Reich

im Reichssp^
" « 1 heißt es,
i*!Mchen Wirt

Gashahn auf. wen sie verschickt werden solllen. ^ Jcitigt, daß
Dutzende von Ausweisungen, jede Stunde Plunder t die Wirts,
Kolbenstoße, Messerstiche- !" _ Aushang d

stieß"den Tisch ins Zimmer, schnellt- nicht, in De
vom Sofa, trat einen Schritt vor. Ich konnte ihn i ,Wen stattfiii
ins Polster zurückwerfen, darum stand ich ebenfalls^ Wĥ ßang der P
nicht der Kleinere zu sein. Da „schüttelte er die Fäust«̂ gehenden Brnicht oer rriemere zu sein, -na «i v,e o»**'- n«
mich an und wurde gelb im Gesicht: „Was habe ich de

-aus, vergrub die Hände in der Hofe, ging einige Schr't Die Eefellsck
und her. Die Stube schwankte wieder, das Haus 3 flon 1935/36
Fachwerk. Und die Satten im Klavier summten wie vorv /'etfammTunC] a
die Berserker über die Straße trampelten. , 3u SSauieh

Jeder Mensch hat einen Engel in sich und einen SMöii  sause o
Hund. Gteichermaßen kämpfte der Tölpel, der da umyc llnie
der Luchs im Käfig. Ich mußte auf alles gefaßt
deckte ich die Tür mit dem Rücken und nutzte den Auge»»{J |tq Fußball an
heimlich nach der Hosentasche zu fühlen. Die Waffe st» . _ q

_ .. . . jrfm . — D
mit zu schaffen?" , M.Raiaushangc

Das Hochdeutsch machte ihn verdächtig. So tobte re elcttigt sein.

, « 'VSfsoS
Er hob zwei Finger, als wollte er schworen. Ich riß >p b,e K0M

mm**.» °m>. „ ,
Der Gastwirt vom „Goldenen Anker" wich mit Nachtnillag

Futter.
Der Gastwirt blieb im Fenster sieben, seine Auaen

Sp
^Br. - Sv

Dämmerung des nassen Novembers entgegen. Äch Mahl « __ Sv
meinem düstern Winkel: „Nicht wahr, Adam, du hast WfyA  SP
zu sehr gebunden? Es ist dir, als wärest du mit einem >H .,,stachdem an
rausch schlafen gegangen und müßtestm aller Frühe «”f. a«
stehen? Das fällt natürlich schwer. Da hat man W >,stlltag 4 M
Beinen und Bienenschwärme im Kops. Aber du ^ rett . — Dien* Msriff aus ihn rn rüttelte ibn. er wehrte sich 0011  TMn . die m

,Steide für Deutschland, Ädamll"
Da fuhr er mit wütender

Möbel zerdeppert. damals im

.meine rur -m>euiicpmnv, „—
Da fuhr er mit wütendem Ruck herum: „Dir D Mittelstüri' ' November 18! Wem or' ix oOit hem

, seiote
hav̂ ke ßf . Mittelstüri

habbe an de hundertdreißig Milliarde! Da lebew>r^
genieße unser Ruh. alles adere geht uns en Dreck an-

Fortfetzung

i'e Jugend t
folS 1,N̂er . — D
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Das Hoheiisahzeichen des Michs
Das Reichsgesetzblatt Teil I Nr . 122 veröffentlicht fol-

!end? Verordnung des Führers über das Hoheitszeichen
les Reichs:
. . »Um der Einheit von Partei und Staat auch in ihren
Sinnbildern Ausdruck zu verleihen , bestimme ich:

Artikel 1. Das Reich führt als Sinnbild seiner Hoheit
5 Hoheitsabzeichen der NSDAP.

Artikel 2. Die Hoheitszeichen der Wehrmacht bleiben
'»berührt.

Artikel 3. Die Bekanntmachung , betreffend das Reichs-
,'»ppen und den Reichsadler vom 11. November 1919
®®B1. S . 1877) wird aufgehoben.
5. Artikel 4. Der Reichsminister des Innern erläßt im
Einvernehmen mit dem Stellvertreter des Führers die zur
"»sführung des Artikels 1 erforderlichen Vorschriften."

Lorales

Hochheim am Main , den 9. November 1935

, Silberne Hochzeit. Am Sonntag feiern die Eheleute
, Upar Ruelius und Frau Katharina , geb. Merke! ihre

-mber- , -iIber-Hochzeit . Wir gratulieren und wünschen auch
WehrinE'eteinff die „Güldene" bei geistiger und körperlicher
ihrung ^ Nische!
ek: —r 7üjähriges Jubiläum des hiesigen Echnthaufes.

dasselbe blickte am 8 . Oktober ds . Irs . auf ein 70jährc-
ies Bestehen zurück. An diesem Tage des Jahres 1865

, es feine Weihe, und am 2. November nahm.der
» --F "terricht>" demselben seinen Anfang. Von emer kleinen

n D ' - " ' 5eier dieses Jubiläums hat man abgesehen . Doch wird
» diesem Blatte ein Artikel erscheinen , der eme Ruckschau

»xGt auf die verflossenen sieben Jahrzehnte seit, der
"ff * d-<Kauung des Sauses. Da in demselben der weitausnbild » tö̂ te Teil- der hiesigen Einwohnerschaft seine Schul-

Untt ^ ildung erhalten hat . so dürfte seine Lektüre manche be-
Wenden Erinnerungen aus der fernen äugend- und

^ Ĥulzeit wachrufen.
Turnqemeinde Hochheim a. M . Der für den 16̂ No-

ehrma ^ sinher vorgesehene Eerätemannschaftskampf Ffm.-Ecken-
das S-chiin. Kelsterbach. Hochheim am Main bedingt für die

Mannschaft der Turngemeinde Hochherm eine grmndluhe
»orbereitung. Daher findet am Sonntag , den 16.

»eitz -k' Iovember 1935, nanchmittags 4 Uhr in der Turnhalle
im Hauptprobe der Mannschaft statt. Wie bei.früheren

Ältlichen Hauptproben, sollen auch diesmal wieder die
ferner einer Prüfung unterzogen werden, damit ste nicht

,1*. !°8esbewuht in einen Wettkampf treten und in Ueber-
JL », vŵang Enttäuschungen erleben. Zu ver Hauptprobe
10X* Mden ' Mitglieder und Turufreunde Zutritt — Die
> Fe ^ndSall -Iugend fährt am Sonntag zum Mtgen Ver^

Msfpiel nach Hechtsheim und trifftt . um 1.45 Uhr.
L ^ iKfW auf die Jugend der Tgd . Hechtshenn. Abfahrt an

str Turnhalle um 12 Uhr.
.Mer . ^ unan9Cne i, mei  Marktbericht . Ein hiesiger Arbeiter

'lebte am Dienstag auf seinem Arbeitsplatz eine unlieb¬
er Ueberraschung. Seine Arbeitskameraden, die wahr-

^ M schlich auch Besucher des Marktes waren, hatten ihm
s „„ e seiner Ankunft ein großes Schild mit folgendem
denn aufgcTtcirt: „Zum Hochheimer Markt ein Ripp-

. - mit Kraut 1.20 Mk. ohne Bedienung im Gast¬es " Die Absicht war. mit diesem Schild
)en ^ v m

tiü

den

TWlip“us . T>te Aviicyr war, Mil vw,o...
"L : Kr Hochheimer Markt als zu teueres Vergnügen zu
^ "E 'eichnen. Ob solche angegebenen Preise stimmen oder

lhendeii Falles notwendig sind, mögen Berufene be-
sgfli weilen . Tatsache bleibt jedoch in diesem Falle, daß evtl.

i Volk< ^ °rtrieben teuere Gaststätten unserer Wemstadt und
... „et P,hm  Markt einen Abtrag verursachen werden, vielleicht
unlösl'U ^ r zuerst zum Schaden des eigenen Lokals.
.ti gesM . - Plakatanschlag für sportliche Veranstaltungen . Die
er w'H tzliiordnuiigen des deutschen Werberates über den Plakat-
k mit ? Nchkag in Schaufenstern, Reklamesäulen usw. erfahren

'»tch den Reichssportführer eine ergänzende Erläuterung,
!*im Reichssportblatt Nr . 2 von 1934 veröffentlicht l,t.

heistt es, daß der Präsident des Werberates der
'»tfcfien Wirtschaft mit Schreiben vom 17. Januar

^e » t  Atigt . daß dem Werberat der deutschen Wirtschaft
ckünderu»» 4 Wirtschaftswerbung unterliegt 'und demgemäß

# F Aushang der Plakate für sportliche Veranstaltungen
nellte Nicht in Verbindung mit einem geschäftlichen Unter-
n nicht."Efinen stattfinden, Nicht genehmigungspflichtignt. Der
,lls aU'W' Mang der Plakate ist denigemätz auf Grund der zurzeit
Fäuste> Menden Vorfchrifken keinen Einschränkungen unter-
ich den» otf en _Damit dürften alle Zweifel, die wegen des

. r Iöfatäusr)attges der Sportvereine entstanden waren,
>bte ke> festigt sein.

,1 Kyffhäulerbund. Für Hochheim wird das Opferschießen
M die Komvaanie 44 des SA . L. gemeinsam mit der
M Kyffhäuserbund angehörenden Krieger- und Sol-

. .Ftenkameradschaftam Sonntag , den 17. November 1935.
. . ..3 h  nachmittags 1 Uhr ab durchgeführt.

Sch"' »4 .Die Gesellschaft „F -delio " beginnt die neue Norren-
- " biN' Ls°t, 1935/36 mit einer urgelungenen narr Generat-

P ,J et famrnIung am morgigen Sonntag Abend. Wer wollte
, Scĥ ck̂ Ni Hause bleiben?

sein, ■
'Äk ->b ' Fußball am Sonntag , den 10. November 1935.

u 50i _ Spvg . Nassau Wiesbaden dort 10.30 , Uhr
irrte» Dt' _ Spvg . Nassau Wiesbaden dart 8.45 Uhr

laueÄ ?Send — Sportfreunde Dotzheun dort 3-00 Uhr
st dichÄ "»ben — Sporttl . Waldstraße Wiesbaden dort 11 Uhr

Nachdem am letzten Sonntag wegen des Herbstmarktes
rvied"" Mannschaften spielfrei waren, werden am morgigen

Dle>?̂ n>'chNntaa4 Mannschaften auf auswärtigen Platzen an-
ißb E | \ten. Die 1. M . begibt sich zur Spvg . Nassau Wies-
} barsch' j \ben  | n den letzten Spielen eine stetige Formver-

stD ^rüng zeigte. Der frühere Mittelläufer Lorenz wurde
Mittelstürmer vorgezogen wahrend dessen Posten

rftMV 00" dem ewigjungen Bmding. der bekanntlich auch
d fort°̂ ^ ahre in Hochheim als Trauer und Mitspieler tätig

verwaltet wird. Das Spiel findet bereits um 10.30
'' m ÄenSe statt. Vorher 8.45 Uhr treffen sich oie 2 M ., —

m p 3 uae nb trifft in Dotzheim auf einen hartnäckigen
n° splgi-hSNer — Die recht günstig. in der Tabelle stehende

Spieloereinionna 07 SMheim

Das Alter des Rocbbeitner Weinbaues
Von Otto Scßwabe

Heber das Alter des Weinbaues in Deutschland ist
viel geforscht , aber auch viel gefaselt worden . Bald soll
Karl der Große , bald der römische Kaiser Probus die
ersten Reben an den Ufern des Rheines gepflanzt haben.
Rücken wir einmal von Sage und Ueberlieferung ab , um
in möglichst bindender Beweisführung das Alter des
Hochheimer Weinbaues zu untersuchen ! Als Beweis¬
mittel stehen örtliche Urkunden , solche über andere Wem-
baugebiete zur Verfügung und schließlich die sogen . Bo-
denurkunden und die Ergebnisse der Vorgeschichtssorlchung.
Sie können hier mit Aussicht auf Erfolg herangezogeu
werden , weil das vor - und srühgeschichtliche Siedlungs¬
bild in Hochheim verhältnismäßig gut bekannt ijt.

Zuvor ein Wort über den Aufbau des Hochheimer
Rebengeländes . Es zieht sich am Südhang des langge¬
streckten Hochheimer Berges von Kostheim im Westen
her 5 Kilometer lang nach Osten bis zum Falkenberg.
Ueber der Mitte oben liegt die Stadt Hochheiin . Im
Lauf der Jahrhunderte hat die Ausdehnung ^ des Wem-
geländes etwas geschwankt . Im 15 . 16 . Jahrhundert
z. B . hat es an manchen Stellen weiter ins Tal hinunter
und weiter auf die flache Höhe hinauf gereicht in Gegen¬
den die heute dem Feld - und Gartenbau gehören . Das
Hauptgebiet des Südhanges aber ist im wesentlichen
das gleiche geblieben . Geologisch besteht es aus zwei ganz
verschiedenen Bestandteilen : ein breites Band tertiären
Bodens zieht sich überwiegend in der Mitte entlang.
Cs umfaßt in den Mergelfchichteu mit den LeitfoMen
Gyrene und Cerithium den wertvollsten Weinvergsboden.
An den Rändern aber , oben und besonders unten , greift
der Weinbau auf diluviale Kies - und Sandböden über,
auch auf Rauddimen des Mainzer Beckens.

Run zur Mtersfrage : Leider ist der örtliche Urkunden¬
bestand aus dem Mittelalter sehr gering (das Gememde-
archiv ist um 1880 z. T . als Altpapier verkauft worden ).
Aber er genügt , um den bedeutenden Umfang der Wem-
flnr zu erweisen . Biete bekannte Lagen erscheinen mit
fast unverändertem Namen , so der „ Stein " , das „Dauo-
baus " 1481 ats „duphus " , der „ Stielweg 1443 als
„stegelweg " und ein andermal als „ stngelweg " , „ Sommer¬
heil " als „ sommtthalden " , „ Bremebusch " als „ pryner-

ousch" . Schon um 1290 ist der „ Weiler " als „willerin"
genannt , offensichtlich nur eine Abwandlung des römisa,en
villare - Bauernfarm . Dort lag eine römische Nieder¬
lassung . Weiter zurück versagen aber m . W . die ört¬
lichen Urkunden ganz . Jedoch helfen andere Beweismittel
weiter , vor allem die Tatsache , daß sich der Hochheimer
Herrenhof , „ nebst dem Dorf " bis 1273 im Besitz des
Kölner Domkapitels befand . Es hat ihn erst tu diesem
Jahr an das Mainzer Domkapitel veräußert , welches
daun — vertreten durch den Domdechanten — Landes¬
herr bis zum Anfall an Nassau 1803 bis 1805 blieb.
Seit wann das Kölner Kapitel als , Grundherr m Hoch-
heim begütert war . wissen wir nicht . fOffenbar von
sehr lange her !) Aber warum ? das wissen wir : Nur
um des Weines willen . Frühere Schenkungen ringsumher
im Weinland lassen erkennen , wie sehr es den geistlichen
Korporationen in weiter Ferne schon vor der ->ahr-
tausendwende um den Erwerb mittelrhemischer Wein¬
güter ZU tun war : im Jahre 992 erhielt das elsässische
Kloster Selz von Kaiser Otto III . reichen Grundbesitz m
Biebrich und Mosbach . 974 das niedersächsische Kloster
Hilwartshausen und das Hochstift Augsburg von Otto 2.
Weinlaqen in der Gemarkung Schierstein , 950 das Kloster
St . Johann in Magdeburg von Otto 1 Wemberge m
Wicker und Nordenstadt . 819 das Kloster Fulda von Lud-
wiq dem Frommen fein ganzes Gut in Massenheim . Im
Jahre 927 schenkte auch ein reiches Ehepaar Alfwm und
Ada eine Unsumme Landes in der Umgebuiig . darunter
die Kirche und das Kirchenvermögen von Wicker . dem
Stifte der 11000 Jungfrauen in Köln . Nordenstadt,
Massenheim und Wicker sind alte Weiiibau -Nachbar-
gememden der Hochheimer Gemarkung . Es liegt also
ganz im Zuge der Entwicklung iener Zeit , daß sich auch
das reiche mächtige Kölner Domstist sein Weinland sicherte
und zwar in dem Hauvtweinort Hochheim felbst . Für
die vorausgehenden Jahrhunderte der Karolinger - und
Merowingerzeit fehlen m . W . ziiverläsiiae , Uriundenbe-
wei' se auch für die nächste Umgebung . Allein der mittel¬
rheinische Weinbau im ganzen ist für diese Zeit völlig
urkundlich gesichert und mit ihm im Zusammenhang na¬
türlich auch der Hochheimer Weinbau.

Fortsetzung folgt in nächster Samstagnummer.

Knabenelf wird versuchen gegen die Waldsträßer Sieg
und Punkte zu entführen und sich damit immer mehr
an die Tabellenspitze heranzuschaffeu . Da Lauer und
Seib im Sturm stehen , sollte das Vorhaben gelingen.

KkelMe1Wiksdoden
Kickers — Oestrich
Biebrich — Eltville
Geisenheim — Dotzheim
Kassau — Hochheim
Polizei — Schierstein

Der Kaninchenzuchtverein „Gut Zucht" hat seine Tiere
in einer morgen stattfindenden Ausstellung im „ Frank¬
furter Hof zur Schau gebracht.A«s der Ltmseseud

Oie Gefallenen im Gau Heffsn-AMau
Die gefallenen Parteigenossen im Gau Hessen-Nassau:

1. Wilhelm Wilhelmi , Singhofen , f 6. 3 . 27.
2. Karl Ludwig , Wiesbaden , h 10 . 4, 27.
3. Heinrich Kottmann , Darmstadt , h 12 . 3. 28.
4. Katharina Grünewald , Lampertheim . 4 3. 8. 29.
5 . Erich Jost , Lorsch, 4 5. 8. 29.
6. Hans Hobelsberger . Biblis , 4 17. 11 . 31. 'v
7 . Hans Handwerk , Frankfurt a . M ., 4 5. 7. 32.
8. Heinrich Grasmeher, Steeden, 4 11- 7- 32.
9. Christian Crößmann . Pfungstadt , 4 26. 2. 33.

10. Josef Bleser , Frankfurt a . M .-Höchst, 4 28. 2. 33.
11. Andreas Weidt . Höchst i. O., 4 3. 3. 33.
12 . Peter Fries , Darmstadt , 4 17 . 3. 33.
13. Wilhelm Hofmann , Wölfersheim , 4 18 , 4, 33,

Gernsheim (Rheinhessen ) . (Gemeinschaftliche
Bürgermeisterei .) In einer Sitzung der Ratsherren
wurde die Zusammenlegung der kommunalen Verwaltung
der Gemeinde Gernsheim mit der der Nachbargememde
Klein -Rohrheim beschlossen. Es wurde ein gemeinschaftbche
Bürgermeisterei mit dem Amtssitz in Gernsheim gebildet.

Gießen . (Vorsicht beim Umgang mit Waf-
f e n .) In dem Rachbarstädtchen Hungen fiel einer Frau
beim Durchsuchen einer Schublade ein Revolver in die
Hände . Sie hantierte an der Waffe herum , ohne zu ahnen,
daß sie geladen war . Ein Schuß löste sich und die Kugel
drang dem in der Nähe stehenden Ehemann in die Brust.
In schwerverletztem Zustand wurde er in die Klinik ge-
bracht , wo bei einer Durchleuchtung festgestellt wurde , daß
die Kugel nur wenige Zentimeter unterhalb des Herzens
steckt.

Gießen . (Kleine Wunden beachten .) Vor
einigen Tagen hatte sich der Postschaffner Heinrich Damm
aus dem Kreisort Reiskirchen eine scheinbar unbedeutende
Wunde am Fuß zugezogen , die er nicht beachtete . Bald
darauf trat eine Blutvergiftung ein , die seine Ueberführung
in die Eichener Klinik erforderlich machte , wo er starb.

Skockstadt. (Wieder Schulunterricht .) Der
Schulunterricht , der hier wegen festgestellter Diphtherie
für 14 Tage unterbrochen worden war , wurde jetzt in dieser
Woche wieder ausgenommen.

Mainz . (Betrügerischer Kommissionär .)
Das Vezirksschöffengericht Mainz verurteilte den 45jähri-
gen Jakob Mohr 2 in Sprendlingen wegen Untreue und
fortgesetzten Betruges zu insgesamt 2 Jahren Gefängnis.
M . hatte als Kommissionär Traubenaufkäufe getätigt und
dabei einen Verrechnungsscheck auf 800 RM zur Sanierung
seines eigenen , überzogenen Bankkontos benutzt , anstatt
die Gelder an dse armen Winzer auszuzahlen . Ferner trat
er als „Kommissionär für den Reichsnährstand " zum Hefe¬
kauf auf , während er auf eigene Rechnung kaufte . Für
Geschäfte auf eigene Rechnung war sein Ruf nicht gut ge¬
nug . Schließlich verübte er noch in Wirtschaften Betrüge¬
reien , indem er größere Zechen durch ungedeckte Schecks be-

> zahlte . Das Gericht verurteilte schärstens das gemeinge-
i jährliche Treiben des M ., für das wohl Zuchthausstrafe am

Platz gewesen wäre , wenn das Gericht nicht die pekuniäre
Lage des M . berücksichtigt hätte.

UIS DEIN EMjVEREINMBPMEBO
Mild um einen MüemeMumnl

Wenige Tage nach dem überaus gut besuchten Hoch¬
heimer Markt steht uns ein großes turnerisches Ereignis
bevor , das im Voraus die Aufmerksamkeit aller hiesigen
Volksgenossen verdient . Am 16 . November , abends 8 Uhr,
bietet die Turngemeinde Hochheim am Main einen
Eerätemannschaftskampf zwischen den Vereinen : Tur¬
nerschaft „ Jahnvolk " Frankfurt a . M -̂Eckenheim , Turn-
geseltschaft Kelsterbach und Turngemeinde Hochheim.
Dieser Wettkampf sollte nicht nur in Turnertreisen , son¬
dern auch unter alten Sportfreunden Hochheims Beach¬
tung finden . Gerätewettkämpfe im Kunstturnen weisen
nämlich heute Besucherzahlen aus . wie sie nur noch wenige
große Fußbatllpiele aufzuweisen haben . Man erinnere
sich daran , daß die größten Festhalten in Hamburg,
Berlin . Leipzig , Stuttgart und Köln mit 15000 und
20 000 Besuchern gefüllt wären , um Deutschlands Geräte-
turner bei ihren Uebungen zu sehen . Es hat sich ein
Wandel vollzogen , der dem deutschen Sport Ansehen
brachte . Das Geräteturnen , das nicht den übertriebenen
Nervenkitzel des Menschen allein reizt , hat sich durch
seine Schönheit Hunderltausende neuer Freunde erworben.
Das mit Recht . Die Zeit , da man dem Sport nur um
des Sportes Willen nachging , ist von einer besseren Ge¬

genwart abgelöst worden . Verdient das Geräteturnen
die Aufmerksamkeit die ihm heute allenthalben dargebracht
wird ? Der Turner sagt ohne weiteres „ Ja " . Der
Freund des Sportes und der Leibesübungen mögen die
nachstehenden Ausführungen Aufklärung sein. Ein Eeräte-
mannschaststampf bringt zwei oder drei Mannschaften
auf den Plan , die als Ganzes und doch mit dem persön¬
lichen Einsatz eines einzelnen Turners um den Sieg
kämpfen . Dabei wird Kraft und Schönheit gepaart
mit Eleganz gewertet . Die mitwirkenden Aktiven wachsen
durch ihre Aufgabe zu Höchstleistungen heran und sichern
bei jedem Wettkampf den Erfolg , der jeden Besuch wert
macht . Wird der Eerätemannschaftskampf am 16 . No¬
vember die an ihn gestellten Voraussetzungen erfüllen?
Auch diese Frage darf bejahend beantwortet werden . Me
drei teilnehmenden Vereine bringen naturgemäß ihre
besten Turner mit . Eckenheim zählt Kreis - und Gaufest¬
sieger in seinen Reihen . Kelsterbach , das unseres Wissens
die ausgeglichenste Mannschaft stellt , wird bei dem bevor¬
stehenden Gerätewetttampf bestimmt imponieren . Die
Hochheimer Turner sind zwar vom ersten Wettkampf
her , der in Eckenheim stattfand , noch Favorit und bemüht
ihre Stellung zu halten . Wir stehen also vor einem
großen turnerischen Wettkampf , der von 18 der besten
Turner dreier Vereine bestritten wird . Einzelheiten darü¬
ber in einem späteren Aufsatz.



Nummer
**  Biedenkopf . (E i n gefährlicher Liebha-

b e r .) In der Ortschaft Herzhausen im Kreise BiedenkopfU C V. / |\ JII UCl Z»/4.11Vl/U11 Ô tlQyUU | eil llll
hatte ein Mädchen das Verlöbnis mit einem 30jährigen
Manne aus dem Nachbardorf Allenbach gelöst , weil dessen
Vorleben , wie ihr nachträglich bekannt wurde , durch eine
Zuchthausstrafe belastet war . Der Bräutigam , der seine
Verlobte jedoch nicht verlieren wollte , versuchte eine Aus.
spräche herbeizuführen . Dabei kam es zu heftigen Aus¬
einandersetzungen , und schließlich gab der Mann aus einem
Revolver einen Schuß in die Erde ab . Damit wollte er
das Mädchen einschüchtern . Starr vor Entsetzen , war d«rs
Mädchen zunächst nicht in der Lage , fortzulaufen oder um
Hilfe zu rufen . Die abgefeuerte Munition bestand aus
einer leeren Hülse , die mit gehacktem Blei gefüllt war.
Durch das Aufspritzen der gelösten Erd - und Bleiteile
wurde das Mädchen im Gesicht leicht verletzt . Nach einem
zweiten Schuß ergriff das Mädchen die Flucht und rief laut
um Hilfe , verfolgt von dem wütenden Bräutigam , der seine
Verlobte mit der einen Hand an den Haaren packte und mit
der anderen Hand , in der er den Revolver hielt , gegen den
Kopf des Mädchens schlug. Erst als der Wüterich Blut sah,
ließ er von seinem Opfer ab und verabschiedete sich mit der
Bitte um Verzeihung . Jetzt stand er vor der Großen Straf¬
kammer und gab an , nie die Absicht gehabt zu haben , seine
frühere Braut zu töten oder zu mißhandeln ; er habe ihr
nur einen Denkzettel geben wollen . Das Gericht war aber
anderer Auffassung und verurteilte den gefährlichen Lieb¬
haber zu zwei Jahren Gefängnis.

Reichsjender Frankfurt.
Jeden Werktag wiederkehrende Programm-Nummern:

6 Choral , Morgenspruch , Gymnastik ; 6 .30 Frühkonzert ; 7
Nachrichten ; 8 Wasserstandsmeldungen , Zeit , Wetter ; 8 .15
Gymnastik : 6.45 Sendepause ; 11 Werbekonzert : 11.35 Pro¬
grammansage , Wirtschastsmeldungen , Wetter ; 11.45 Sozial¬
dienst ; 12 Mittagskonzert ; 13 Zeit , Nachrichten, anschließend
Lokale Nachrichten ; 13 .15 Mittagskonzert ; 14 Zeck. Nach¬
richten, Wetter ; 14 .10 Allerlei zwischen zwei und drei ; 15
Zeit . Wirtschaftsmeldungen , Wirtschaftsbericht , Stellengesuche
der DAF ; 17 Nachmittagskonzert ; 18.55 Wetter , Sonder-
Wetterdienst für die Landwirtschaft , Wirtschaftsmeldungen;
Programmänderungen , Zeit ; 19 .50 Tagesspiegel ; 20 Zeit,
Nachrichten ; 22 Zeit , Nachrichten ; 22 .15 Lokale Nachrichten,
Wetter , Sport.

Sonntag , 10. November:
6 Hafenkonzert ; 8 Zeit , Wasserstandsmeldungen , Wetter;

8 .05 Gymnastik ; 8.25 Sendepause ; 8.45 Choralblasen ; 9
Katholische Morgenfeier ; 9 .45 Bekenntnisse zur Zeck; 10
Morgenfeier der HI ; 10.30 Chorgesang : 11.10 Dichter rm
Dritten Reich; 11.30 Bachkantate ; 12 Mittagskonzert ; 14
Kinderfunk ; 14 .45 Das Volk erzählt ; 15 Stunde des Lan¬
des ; 16 Nachmittagskonzert ; 18 Deutsches Volk in aller
Welt , Hörfolge ; 18.30 Von deutscher Art und Kunst : 19
Musikalische Plauderei ; 19 .20 Sport ; 19.30 Karo -König,
Komödie mit ernsthaftem Hintergrund ; 21 Meisterkonzert:
22 Nachrichten : 22 .20 Reichssendung : Ausschnitte von der
feierlichen Eröffnung des dritten Reichsbauerntages in der
neuerbauten Goslarhalle ; 22 .40 Sportfpieget des Sonn¬
tags ; 23 Nachtmusik; 24 Nachtkonzert.

Montag , 11. November:
10 .15 Schulfunk ; 10 .45 Praktische Ratschläge für Küche

und Haus ; 15.15 Kinderfunk ; 15.30 Konzert ; 16.30 Eine
Viertelstunde Kurzweil ; 16.45 Sven Hedin vor seinen Bü¬
chern; 18.30 Jugendfunk : 19 Erwirb es , um es zu besitzen,
Mensch und Werk im deutschen Westen ; 20 .10 Ernstes Kon¬
zert ; 21 .30 Beethovenkonzert : 22 .25 Das Vermächtnis , Hör¬
folge zum Tag von Langemarck ; 23 Musik zur guten Nacht.

MiliA Selanntmaûnoraö«5tabt KMeini
Betr . Kinderbeihilfen an kinderreiche Familien.

Nach den Durchführungsbestimmungen zur Verord¬
nung über die Gewährung von Kinderbeihilfen an tmder-
reiche Familien vom 29 . September 1935 sind Anträge
bei derjenigen Gemeinde zu stellen , in deren Bezirk der
Antragsteller zur Zeit der Antragstellung seinen Wohnsitz
oder gewöhnlichen Aufenthalt hat . Die Anträge sind nn
Rathaus Zimmer 7 zu stellen . Vordrucke werden dort
unentgeltlich abgegeben . Dem Antrag !md ote oeburt^
urkunden der Kinder und die Heiratsurkunden ihrer Eltern
und Großeltern beizufügen.

Kinderbeihilfen können unter den folgenden Beomgun-
gen gewährt werden : . r T, T. , _

1) Die Familie muß vier oder mehr zum elterlichen
Haushalt gehörige Kinder , die das sechzehnte Lebens¬
jahr noch nicht vollendet haben , umfassen . ' _

2 ) Die Eltern müssen Reichsbürger " n Sinne des
Reichsbürgergesehes vom 15 . September 19 ^ 5 (.noi3i
I . 'S . 1146 ) fein . , .

3 ) Das Vorleben und der Leumund der Eltern müssen

einwandfrei ^ eiMn ^ ^ ie Kinder müssen frei von ver¬
erblichen geistigen oder körperlichen Gebrechen sem.

5 ) Der zuin Unterhalt oer Kinder Verpflichtete darf
nach seinen gegenwärtigen Einkommens - und Vermogens-
verhältnifsen nicht in der Lage sein,die Gegenstände dw
zu angemessener Einrichtung des Saushalts erforderlich
sind , aus eigeneii Mitteln zu beschaffen . X ett Eltern
und Kindern stehen Stiefeltern und Stiefkinder gleich.
Werden Kinderbeihilfen an einen Stiefelterntest gewabN.
so muß die Vorbedingung für die unler Ziffer 2 bezerch-
nete Voraussetzung auch bei den Eltern vorliegen oder
Vorgelegen haben . Die Tatsache , daß Eltern und Kin¬
der ' frei von vererblichen geistigen oder körperlichen Ge¬
brechen sind , ist durch ein Zeugnis des zuständigen Ge¬
sundheitsamtes nachruweisen . . 1(V3-

Hochheim am Main , den 7 . November 193o
Der Bürgermeister i . D . .Hirschmann.

Nov . 20 Uhr Jugend . — Do . 14 . Nov . 20 Uhr
Günstling . Fr . 15 . Nov . 20 Uhr Jugend ^
16 . Nov . 20 Uhr Der Zigeunerbaron . — So . 17.
15 Uhr Kampf um Afrika . 20 Uhr Herz ahoi!

kirchliche Nachrichten
Katholischer Gottesdienst

22 . Sonntag nach Pfingsten , den 10 . November 1935
Die heutige Kollekte ist für die Familienhilfe . ,«
Eingang der hl . Messe : Wenn du acht haben wollig

auf die Sünden , Herr wer könnte dann bestehen , .Pf 11'
Aber bei dir ist Versöhnung , o Herr , Gott Israels.

Evangelium : „ Gebet dem Kaiser , was des Kam'
ist und Gott , was Gottes ist ." ,
7 Uhr Frühmesse und Monatskommumon des eUW

ristischen Mänerapostolates . 8 .30 Uhr ÜÄ
gottesdienst und Generaltommunion . 10 Uhr
amt . 2 Uhr Andacht für die ariiien Seelen , o.
Uhr Bibliothekstunde.

Werktags : Die erste hl . Messe fällt aus . 7 .15 U«
Schulmesse.

• /̂e ^lebe

(1. Fortsetzur

Evangelischer Gottesdienst
Sonntag , den 10 . November 1935 . (21 . nach Trin .)

vormittags 10 Uhr Hauptgottesdienst,
vormittags 1t Ubr Kindergottesdienst . (

Montag abend 8 Uhr Kirchenchorübungsstunde im ^
meindehause . . t , if,

Mittwoch abend 8 Uhr Frauenabend im Gcmeindeyau
Freitag , abends 8 Uhr , Mädchenabend im Gemeindehaüle.

Betr . Mädchen -Berufsschule.
Nach Verfügung des Herrn Landrat des Mam -Tau-

nus -Kreises in Frankfurt am Main -Höchst vom 2 Novem¬
ber 1935 beginnr der Unterricht an der Madchenfort-
bildungsschule in Hochheim am Main
1) für die Oberstufe (KoWasse :)

am Mittwoch , den 13 . November 1935 , vorm . 8 Uhr,
2 ) für die Mittelstufe:

am Donnerstag , den 14 . November 1935 , 13 d \)X
(nachmittags 1 Uhr ) .

3 ) für die Unterstufe : , 0 1T,
am Dienstag , den 12 . November 1935 , vorm . 8 Ubr.

Die Schulpflichtigen werden hiermit aufgefordert , sich
zu den angegebenen Zeiten pünktlich im Schullolal em-
zufinden . Die Unterstufe haben die Ostern 1935 , die
Mittelstufe ie Ostern 1934 und die Oberstufe die O ' tern
1933 schulentlassenen Mädchen zu besuchen.

Hochheim am Main , den 7 . November 19 ,̂5
Der Bürgermeister I . V . Hir,chmann.

Haupt «chriltl «Iter v.  verantwortlich lür Politik u. Lokales : Heinrich Dreist 8
verantwortlich Ittr den Hnieigentcll : Heinrich Dieishach sen. Druck und V«' |?
Heinrich Dreiaboch , sämtl . in FIFrsheim o, W. D-A. X. 35. 683 Z. Z. PreisÜ*e

Stadttfjeater tflainz
So . 10 . Nov . 15 Uhr Der Barbier von Sevilla.

19 .30 Uhr Carmen . - Mo . 11 . Nov . 20 Uhr Eurt
Goetz und Vallerie von Martens Towarisch . — Di . 12.
Nov . 19 .30 Uhr Krach im Hinterhaus . — Mi . 13.

Union -Brike « S lind weit und brei*
Berühmt durch ihre Sparsamkeit.
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KaninchenzuGhtuerein
.Gut Zucht“Hoctitieim

Im
Am Sonntag , den 10. Nov . 1035,

'Frankfurter Hof " (Besitzer Holweger)

lokale Kanindienschau
Außerdem letzter Tag des

Zum Besuch ladet ein. : H.-Z.-U. „Gilt ZUCflt, HOChtlCSiTI

AdifuntU
Auf zur

Adriunü! 4

r  narr. General-uersammlungf
\  J_ *~L_CidoKn /der Gesellschaft Fidelio

am Sonntag , den 10.
November 1935 in der
„Krone “, bür Unterhaltung

und X Jl  JV 7t.  ist
bestens gesorgt . 11. 11 Uhr
großes närriches UteCKBU

Eintritt treu Kapelle Schlosser
Hierzu ladet freundl . ein:

Todes -Anzeige
Nach Gottes uneriorschlichem Ratschlüsse verschied heute Nacht

11 Uhr , nach langem schwerem , mit großer Geduld ertragenem Leiden,
unsere liebe Mutter , Schwiegermutter und Großmutter , Frau

Franziska Munk
geh . Dienst

im Alter von 73 Jahren.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Karl Treber und Frau Kath. geb . Munk
Minna Munk Wfw. und Sohn Willi
Franz Munk und Frau Elise

Die Beerdigung findet am Sonntag , den 10. November , nach dem
Hochamt vom Krankenhaus aus statt . Das t . Seelenamt ist am Montag 6.30 Uhr.

Hochheim am Main, den 7. November 1935
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An alle £ eser

des„Hochheimer Stadtanzeigers“die einige vor=
kenntnisse in der englischen oder Franzö¬
sischen Sprache haben . Umsonst und un¬
verbindlich senden wir einen Monat lang
„Paustians lustige Sprachze .itschrift “, um
Ihnen zu zeigen , wie man mühelos perfekt
im Englischen und Französischen wird . Sie
lachen und lernen ! Alle 10 Tage ein Heft,
enthaltend beide Weltsprachen , für nur
30 Pfennig . Gebrüder Paustian , Verlag,
Hamburg 1, Chilehaus 54.
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(1. Fortsetzung .)
Die Offizierswitwe zerbrach Lsg für Tag wrd Jahr

lür Jahr mehr in dem für sie immer aussichtsloseren Gigan-
ienkampf um die nackte Existenz für sich und die Tochter , der
Ne gerade noch hatte mit letzten Mtrteln eine gute Ausbil¬
dung geben können , als sie sich müde und verzichtend auf
das letzte Lager legte , dir lang - schon glanzlosen Augen
schloß und Hella in feindlicher Welt allein zurückließ als blut¬
armes Mädchen . Der große Glücksfall für dieses blutarme
Mädchen war es , als es Stellung und Heim erhielt in dem
frauenlosen Haushalt des Bankiers M . — als es zu Peter
'am und dessen große Kinderliebe wurde . . .

So stand das Spiel , als dieser Bankiers -Haushalt sich
um eine weitere Person vermehrte — : Bruder Hans kam
TOriick. oh, Bruder Hans war der „große Bruder " , denkt
chal an , bitte , sechsundzwanzig Jahre alt , und er kam weither
Uber das Riesenwasser , er kam aus Amerika , wo er ein paar
uahre gewesen war . In einer Bank , zu der Vater Beziehun¬
sen hatte , hatte er gearbeitet und gelernt , jetzt kam er als
perfekter , junger Bankmann daher , um in Vaters Geschäft
sinzutreten und sich daraus varzubereiten . Nachfolger und
iunger Chef zu werden

Man hatte kaum noch
Erinnerungen an diesen
Aroßen Bruder , der war
s» lange weggewesen.
Ulan mußte ihn erst beob¬
uchten und „beriechen'
über man kam bald zu
dem Resultat : — das ist
ejn ganz famoser Bruder,
Ejn großartiger Kamerad,
einen herrlicheren Bruder
Sibt es überbaupt nicht auf

der Stimme sprechen
.Was hast du denn.

konnte ; und wenn man sie fragte:
bitte , bitte ?", dann nahm sie einen

meist still in die Arme , und die Augen wurden schon wieder
feucht . . . o, es war miteins ganz traurig geworden , und
ganz traurig wurde auch Peter . . .

Eines Tages kommt er aus der Schule nach Haufe . Er
springt und rast nicht mehr jubelnd die Treppen empor , er
geht langsam und gedankenverloren hinauf in sein Spiel¬
zimmer , er sinnt über das große Problem nach —: warum
kann es nicht wieder lustig werden wie früher ? Das tut ja
direkt weh . . . Und wie er mitten im Spielzimmer steht
und sinnt , hört er plötzlich von nebenan Stimmen . . . und
da schluchzt ja jemand . . und das ist ja Fräulein . . . ja . und
Bruder Hans . . . ja . jetzt kann man vielleicht . . . ! Und
der kleine Junge tut etwas nicht so sehr Schönes : er schleicht
wie ein Indianer an die geschlossene Tür , die ins Neben¬
zimmer führt , und krampst die kleinen Fäuste , und lauscht . . .
und hört Bruder Hans —:

..Liebe, du mußt nicht weinen.
ich vermute ja alles — aber was können wir tun ? Du

kennst meinen Vater ! Was er will , muß ausgeführt werden!

Jer ganzen Welt , weder in

tma^

straß e

Zeichnung : E . Drewitz.
„Fräulein ! Fräulein !!!“ Sie
prallen gegeneinander : sie
halten sich umfangen ; Fräu¬
lein schluchzt vor Glück; aber

Peter?

hohlem noch in Nikolassee,
sowohl findet mir mal
Men Bruder , der so wie
deiner mit Pfeil und Bo-
TOn im Garten herum-
ließen kann , der besser
Ü1’* der elektrischen Eisen-
brif ln  spielen kann , ein
'dealer Lokomotivführer
TOd Weichensteller — und
wenn ich erst davon an-
s«nge . wie dieser Bruder

Erzählen kann , dann muß
Vnvem ^ TO vorher überhaupt erst

TOlucken, bevor ich ein Wort
"er Begeisterung herausbringe — mein großer Bruder:
Hurra! — Noch einmal : Hurra ! — denn jetzt spielen wir
Sicht mehr zu zweit , sondern meist zu dritt , Fräulein , Bru¬
der Hans und ich, Peter M ., ich, Peter , bin jetzt restlos
glücklich; denn die Geschichte hätte doch eventuell auch schies-
Zehen können , nicht wahr ? — : wenn nämlich Fräulein und

^ - « ^ t ^ 'uder Hans sich nicht so gut verstanden hätten , wie sie es
"ß URI ' ^ iun; aber es ist alles , alles in Ordnung , wir drei haben uns

5% . alle , alle untereinander ganz entsetzlich lieb, so, bitte,
damit ihr es wißt , obgleich euch das gar nichts angeht ; denn
das ist unsere eigene Sache , guten Tag , es hat mich sehr
Mreut . .

AMrveiibMe und Ikänen
Das sind Peters schönste Wochen und Monate gewesen.

TO deren Erinnerung er sich lebenslang sein Kinderherz be-
TOrhren kann , wenn er es nur versteht , reine Gefühle zu
Mer menschlichen Ewigkeit umzuschmieden . Aber darum ist
TOr nicht bange ; er w i r d es verstehen ; denn wie stark und

mueoe >. - An die Gefühle dieses Herzens sind, das sollt ihr jetzt er-
- ahren — und wißt ihr . was das Einzigartige an dieser Ge-
NNPsutij schichte ist? —: sie ist wirklich wahr , vom Leben unserer
»IIUl U^ A ^eit geschrieben , das macht geradezu die Pulse klopfen vor:nieimun0
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Einige Monate nach der Heimkehr des großen Bruders
Men zwei Erlebnisse in Peters Leben . Das eine war eine
chreckliche Räubergeschichte : das andere waren Tränen . . .

Die „Räubergeschichte " war das tragische Schicksal des
VNdbergh -Babys , an das wir alle uns heut noch mit
Mauern und Schaudern erinnern . Bruder Hans konnte da

^Zllimme Dinge ähnlicher Art erzählen aus Amerika ; denn
t6' Jo kannte er sich aus. nicht wahr? Und die vage Furcht.
^ ">e sich in jede Familie der Welt schlich, in der es ein zärtlich

siebtes kleines Kind gab . die ergriff auch die kleine Ge¬
meinsamkeit des Bankiers M . Jetzt hatte Peter Ermah-
TOngen anzuhören — : niemals darfst du dich auf dem Schul¬
weg von einem Fremden ansprechen lassen ! Vor allem darfst

niemals mit einem Fremden gehen , wenn er dich auf-
TOdert! Hör ' mal zu, was dir da passieren könnte — ! Und
M warnenden Farben schilderte man dem kleinen Jungen
TO mögliches Schicksal für den Fall , daß er den Ermahnun-
»TO nicht folge . . . Peter kam sehr genau ins Bild , zumal
T die Sache mit dem armen Lindbergh -Kind bis in die ge-
TOgsten Einzelheiten hinein kannte und verstand.
. Und die Tränen ? Ach, das war eine viel betrüblichere
TOche als die „Räubergeschichte " : denn diese Tränen wur-
TO in unmittelbarer Nähe Peters geweint , und das von

TOem geliebten Menschen : von „Fräulein " . . . Es entwickelte
D1*) verstohlen , aber ein Kind beobachtet schärfer als ein Er-

hjener , jagen wir des Beispiels halber : schärfer als ein
— , ,'TOfier Die Spiele zu dreien waren gar nicht mehr so laut

, . , v ßO^  JTO lustig wie im Anfang : immer öfter kam es vor . daß
i LU-. *- . -« Näglein und Bruder Hans mittendrin verstummten , alles

Vll» f rr ^ lirfi nur mtldwutpii fndielen und Erzählen vergaßen , sich nur anschauten , so
Misch als seien sie in etwas ganz Trauriges tief versun-
TO und verloren . . . und immer öfter kam es vor , daß
Mulein gerötete Auaen batte und nur mühsam , mit zittern¬

Und er will einfach, daß ich dieses Mädchen heirate , es
scheint ihm geschäftlich so grandios zu paffen . . . Ich Hab ihm
doch angedeutet , daß ich eine andere liebe , ein Mädchen
ohne Geld — da hättest du ihn sehen sollen ! Wir müssen
warten und schweigen ! So können wir wenigstens noch bei¬
einander bleiben ! Wenn er aber erst erfährt , daß ich dich
liebe — — ich hätte den Mut , ihm zu trotzen , aber er
würde uns beide aus dem Hause weisen . . . und noch bin
ich nur der Sohn meines Vaters , wir wären dann beide
mittel - und stellungslos . . . — bedenke , was das heute
heißt , und ob sich darauf eine Ehe aufbauen läßt , heute,
selbst wenn man sich noch so sehr liebt ! — Wir müssen war¬
ten — warten . . ."

Oh, das ist Fräulein — wie sie weint — :
„Immer das Geld ! . . . ja . wenn ich Geld hätte-
Peter schleicht blaß und grübelnd von der Tür zurück

und setzt sich auf die kleine Bank am Fenster des Spielzim¬
mers . Jetzt ist es heraus , jetzt weiß er Bescheid : Fräulein
ist arm , Fräulein hat kein Geld , deshalb sind die beiden
immer so traurig , ach, dann muß es wohl etwas ganz
Schreckliches sein, kein Geld zu haben . . . Wenn Fräulein
bloß Geld hätte , dann märe sofort alles wieder wie bisher,
so lustig und froh , also muß Fräulein Geld kriegen , da hilft
alles nichts , da muß man sorgen , dann sind Fräulein und
Bruder Hans wieder froh und glücklich, lieber Gott , wo
kriegt man Geld für Fräulein her . . .?

Ein wildes Problem für den kleinen Peter . Den ganzen
Nachmittag geht und steht er gedankenversunken und ge¬
radezu besorgt herum ; alle Erwachsenen merken es ; auch der
Vater fragt abends : „ Was hat denn eigentlich der kleine
Kerl ?" Aber Peter ist ein Mann , er sieht nur den Vater mit
einem kurzen , seltsamen Blick an : so — : he, das möchtest
du wohl wiffen ? ! — und schweigt und grübelt weiter vor
sich hin ; und kann später überhaupt nicht einschlafen . .
und dann , ja dann hoppst er plötzlich im Bett hoch, er schreit
einmal kurz und abgerissen — aber das ist ein Triumph¬
geschrei, Hurra , denn Peter hat wie von oben her blitzhast
feine gloriose Idee eingegeben bekommen , er patscht und
trommelt vor Begeisterung auf der Bettdecke herum , einmal
versucht er geradezu einen Handstand im Bett , kippt natür¬
lich dabei um . legt sich nur kurz zurecht und schläft dann mit
einem tiefen befriedigenden Seufzer ein — alles klar!
Fräulein wird Geld kriegen ! Ich werde hier helfen , ich,
Peter M ., Schüler , siebendreiviertel Jahre alt , Punkt . —

Am nächsten Morgen ist Peter früh auf den Beinen und
merkwürdig aufgeräumt . Er scharwenzelt um den Früh¬
stückstisch herum und führt sein erstes Vorhaben listig wie
ein Indianer zu gutem Ende ; als eines der Mädchen den
Frühstückstisch abräumt , muß sie lachen —: Donnerwetter,
hat der kleine Peter heute einen Appetit entwickelt , der ganze
Brotkorb ist ratzekahl leer ! Während dieser Feststellung ist
Peter schon mit reichlichem Proviant auf dem Wege zur
Sckule.

Es wird Mittag . Halb eins . — „Peter noch nicht da ?"
— „Roch nicht ." — Ein Uhr . — „Peter noch nicht da ?" —
„Immer noch nicht ." — „Unglaublich ." — Halb zwei . - -
„Peter !?" — „Noch nicht da , ich bin jo in Sorge . ." —
„Herrgott im Himmel , wenn da nur nichts passiert ist!" —
Fräulein eilt zur Schule ; nichts ; sie eilt zum Klassenlehrer
Peters und erfährt : „Peter ? Aber der ist ja schon um zehn
Uhr früh nach Haus gegangen , er hat so über Halsschmerzen
geklagt !" — Um Gotteswillen ! — Sie eilt nach Hause —
kein Peter ! Bruder Hans saust umher bei Bekannten — der
Bankier telephoniert hierhin , dorthin — kein Peter ! Und der
Tag rückt vor , will Abend werden — kein Peter ! Man
läuft zur Polizei ! — vielleicht hat sich der Junge verirrt
oder - . Kein Peter ! Nun werden alle Schrecken grausig
wach, die erstmalig auftauchten , als man von dem Schicksal
des Lindbergh -Babys erfuhr —: wenn man den Jungen
nun — entführt hat ? ! — Es wird Spätabend ; es wird
Nacht . Oh, in dieser Nacht findet niemand Schlaf in der
Bankiersoilla zu Dahlem . Soviel Seufzer steigen auf — vom
Fräulein , vom Bruder Hans , vom Vater — : „Peter , lieber
Peter . . "

Uebernächtigt . schier zerrissen von Sorgen und Angst.
trifft man sich am nächsten Morgen beim Frühstückstisch . Wie
stets , liegt auch diesmal der übliche Stapel Briefpost neben
dem Gedeck des Bankiers , aber der schiebt den Hausen mit
abwesender Geste beiseite , daß die Briefe über das Tischtuch
rutschen . Fräulein will sie sammeln , greift zu , weiß kaum,
was sie tut . starrt mit verweinten Augen auf die einzelnen
Poststücke — und da stutzt sie - .

Aber — hier — das ist ja Peters Schrift —.
Dreifacher Ruf . Der Bankier entreißt ihr den Brief,

öffnet ihn , den Umschlag in wilder Hast zerfetzend . . . drei
Augenpaare stieren nacheinander auf folgenden , von Peters
Hand geschriebenen Brief:

„lieber Fater , ich bin entfürt von bösen Mänern , die
halten mich im Keller fest, ich darf ers widder nack) haus
kommen wenn Freulein heute mitag 12 ur in Park
kamt an die Bank wo sie imer sitzen tut mit mir und
bringt 150 marck mit als lösgelt dann bin ich geretet dein
gefangener Peter M .. Schüler ."

Erst langsam versteht man , was hier gemeint ist. —
Stimmen und Schreie schwirren durcheinander , der Vater
rast davon , zur Polizei , legt den Brief vor , bittet um Unter¬
stützung , er will ja zahlen , und gleichzeitig soll man den
Räuber festnehmen — es ist keine Zeit zu verlieren , man
muß alles geschickt einfädeln , damit Peter gerettet wird,
Peter , mein lieber , kleiner Peter ! — Bei der Polizei hält
man sich den Kopf . Das ist ja blanker Wahnsinn ! Ein Löse¬
geld von ganzen 150 Mark für den Sohn des steinreichen
Bankiers M .?, und das soll hingebracht werden am hellichten
Tag , ausgerechnet m einen belebten Park auf eine weithin
sichtbare Bank ? Es bleibt einem der Verstand stehen . . .
Immerhin aber gibt man dem Bankier zwei Kriminal¬
beamte mit

Zur bestimmten Stunde macht sich eine ganze Prozes¬
sion auf den Weg zum Park : voran Fräulein , ostentativ
einen Briefumschlag mit 150 Mark in der Hand tragend ; in
einigem Abstand der besorgte Vater und Bruder Hans;
getrennt marschieren die Kriminalbeamten , denen daran
gelegen ist, so nahe und so ungesehen wie möglich an die
bewußte Bank heranzukommen.

Fräulein eilt dahin , als gelte es das Leben . Schon von
weitem späht sie nach der Bank — und sieht — dort sitzt
doch, mutterseelenallein , ein kleiner Junge — im Matrosen-
anzug — Gott im Himmel , ich danke dir . das ist ja - .

„Peter ! Peter ! !!"
Der Junge hört den Schrei , springt auf . rast los —.
„Fräulein ! Fräulein !!!"
Sie prallen gegeneinander ; sie halten sich umfangen;

Fräulein schluchzt vor Glück; aber Peter?
„Hast du das Geld ? ! Ist das Geld drin ? ! Schnell,

schnell— ja ! Nun ist alles gut ! Das Geld behältst du — das
furchtbar viele Geld ! Jetzt bist du reich — jetzt hast du Geld
— jetzt brauchst du nicht mehr zu weinen und darfst Hans
ruhig liebhaben , das werde ich dem Vater schon sagen —

Das rich'ige fcnwslte»!>
„Fräulein " taumelt ; eine wirre Ahnung überkommt sie.

Und nun sind schon die Kriminalbeamten herzugestürzt , nun
ist schon Vater da , nun ist schon Bruder Hans da — ein
Chaos von Umarmungen , Schreien , Fragen , Erklärungen,
bis Hella W .. das „Fräulein ", zugleich mutig und angstvoll
bittet:

„Er soll mal alles erzählen !"
Und hier , im öffentlichen Park , inmitten der Seinen,

die vor lauter Glücksrührung , weil sie nun ihren Peter wie¬
der haben , alle nasse Augen zeigen , startet Peter , der „Ent¬
führte " . seine große Rede — das heißt : er spricht das aller¬
letzte Wort in einer Liebessache . die sich lange io betrüblich
anließ.

Muß man die Rede hier wiederholen . . .? — jedenfalls
kommt zum Vorschein , daß Peter sich die Nacht über in
einem schrecklich finsteren Schuppen auf fremdem Grundstück
verborgen gehalten hat . es war wahrhaftig nicht lehr gemüt¬
lich, o nein , aber es mußte doch etwas geschehen für Fräu¬
lein . das begreift doch nun hoffenlich logar ein Erwachsener,
wie ? Fräulein hatte nun mal kein Geld , und deshalb durfte
Hans das Fräulein nicht liebhaben . >awohl , Vater , ich weiß
Bescheid, deshalb hat ja Fräulein immer io geweint , und
deshalb war es gar nicht mehr Io lustig wie früher , auch
Hans war zuletzt so komisch und traurig . . und da mußte
eben mal ein kleiner Junge verschwinden , Geld mußte her.
das war doch famos ausaetiftelt . wie ? Da ist das Geld,
was wollt ihr nun , das Geld gehört jetzt Fräulein , eins,
zwei , drei , fünf , fünfzig , hundert , hundertfünfzig Mark , da
kann man lange zählen , jawohl , nun ist Fräulein reich,
Peter hat das fertiggekriegt.

(Fortsetzung folgt .)
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<22. Fortsetzung .)
Im vergangenen Kapitel wurde erzählt:

Helga , Thomas Hart nud Billy Ostler finden keinen
Rückweg von der Felswand . Zwei Tage sind sie gefangen.
Ostler hat Angst vor dem Sterben , er verliert die Fassung
und Helga beginnt , an ihm zu zweifeln . Thomas Hart mahnt
den Gefährten zur Ruhe . Er verweist daraus , daß die Mög¬
lichkeit einer Rettung besteht, wenn einer der beiden Män¬
ner den Sprung von der Platte in den unten befindlichen
See wagt . Ostler höhnt, nennt Hart einen Feigling , er will
sich an Helga vergreifen . Hart wehrt ihn mit dem Revolver

fprmsab und springt dann die Felswand hinunter . In der zurück¬
gelassenen Jacke findet Ostler einen Brief , der Hart als ehe¬
maligen Kampfflieger ausweist . Harts Sprung in den See
ist geglückt Er veranlaßt die Rettung der Verirrten.

Bill , selbst angejeilt , hält die Bewuhtlose im Arm und
nimmt alle Kraft "zusammen , um sich mit den Füßen von
der Felswand abzuhalten . Langsam , unendlich langsam
schwebt die doppelte Last empor . Was ist bester Manila
gegen ein Bambusseil , gedreht von Basutohänden ? Ein paar
Fasern knistern und splittern , aber das Seil hält. Ueber
die Felskante taucht Bill Ostlers schweißnasser Schopf.
Schwarze Arme greifen zu. fassen ihn unter die Schulter,
ziehen ihn über den Rand . Er sinkt in die Knie , taumelt
und richtet sich wieder auf. Dicht vor ihm steht Thomas
Hart , einen stählernen Blick in den Augen.

Billy Ostler versteht den Blick. Er streckt die Hand aus.
„Brauchst nicht zu glubschen. Ich bin ein Aas — aber

immer noch dein Kamerad— Hauptmann Hart !"
„Was ist denn . . . wo . . bin ich denn ?" Helga , von

starken Negerarmen aufgerichtet und gestützt, sieht sich ver¬
wirrt um Da sind schwarze Männer um sie her. Neger,
Bäume , Maultiere . Da ist Ostler. Und da — Helgas Lip¬
pen beginnen zu zittern — da steht ein Mann , die Kleider
zerrissen, stoppelbartig , hager , aber mit einem frohen, sieg¬
haften Strahlen in den Augen Und dieser Mann streckt
beide Arme nach ihr aus

„Thomas Hart !" Tonlos formen Helgas Lippen den
Namen . Sie schließt wieder die Augen und läßt sich vorn¬
übersinken in die Arme des Mannes , der sie behutsam, zärt¬
lich ausfängt und den blonden Kopf an seine Schulter
bettet.
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noch aufgegangen sein Ich kam gänzlich ohne Verletzung
davon , aber in mir blieb eine unüberwindliche Angst vor
dem Absturz. Kein Schwindel , aber Angst , ganz ordinäre
Angst vor dem Absturz. Als ich wieder in eine Maschine
klettern wollte , bekam ich das Zittern und wurde halb ohn¬
mächtig vor Angst . Man schickte mich ins Lazarett , ins Sa¬
natorium . Jahre haben die Aerzte an mir herumexperi¬
mentiert . Es half alles nichts. Die Furcht blieb und ver¬
bitterte mein ganzes Leben. Sturzpsychose nannten es die
Aerzte . Andere Menschen, die weniger feinfühlig waren,
lachten mich aus und nannten es Feigheit ."

„Verzeih mir , Thomas ", sagt Ostler leise.
„Es ging nicht auf dich. Bill ", fährt Thomas ruhig

fort. „Das war schon viel , viel früher. Einmal kam ich zu¬
fällig dazu, als man in einer Gesellschaft vom Krieg sprach,
von Mut und Soldatentum . ,Da haben wir zum Beispiel
den berühmten Kampfflieger Hart', hatte eben em würde¬
voller alter Herr gesagt, .hat den Pour le mörite bekom¬
men für Tapferkeit vor dem Feind . Und was ist er im
Grunde genommen ? Feige !' Ich Hab mich still gedrückt.
Ich kam mir selber lächerlich, niedrig , häßlich vor. Oder ist
das nicht jämmerlich? Ein Flieger , der Angst hat vor dem
Absturz, der das Zittern kriegt, sobald er in die Nähe eines
Abgrundes kommt? Ich Hab versucht, es zu kurieren. Bin
in die Berge gegangen und Hab zu kraxeln versucht. Es
ging nicht. ' Ich wurde halb wahnsinnig vor Angst . Da
bin ich aus der Heimat geflohen . Viel Geld hatte ich nicht.
Aber ich schlug mich durch. Meinen Namen behielt ich. Es
heißen ja viele Menschen Hart. Aber von der Vergangen¬
heit sprach ich nie. Zu keinem Menschen. Wo ich auch hin¬
kam in der Welt , das drückende Bewußtsein der Angst blieb,
die Scheu . Körperlich gesund, fühlte ich mich doch wie ein
Krüppel ." MT

firMtint:
| heim, Telefon

In den Busch! Nach Fantom Field . Das Wort , vor kurzes
noch verhöhnt und verlacht, läuft ehrfürchtig geraunt dum
die Menschenmenge . .

Sophus Trolle sitzt im Wagen zwischen Helga »n»
Thomas eingeklemmt , mit einem stillen, ruhigen Lächeln Wj
Gesicht. Er weiß bereits das meiste, was sich auf der Fahn
nach Fantom Field ereignet hat. aber er schweigt darüber-
Er hat sich damit begnügt . Thomas und Billy auf dem - -
Bahnhof kräftig die Hand zu schütteln und Helga in o«  iüm 'mßir 1
Arme zu schließen. Alles Weitere wird sich finden , well"
man zur Ruhe kommt.

Da ist der Traek. By Jove , Samuel Woomers hat eine
richtige Girlande um die Tür gehängt . Eine Gruppe von
alten Diggers steht vor dem Eingang und empfängt oie
Ankommenden mit einem donnennden Hipp, hipp, hurrc»
Thomas , Billy und Helga bahnen sich mühsam einen WS
durch die Menge . Plötzlich aber bleiben sie alle drei wie a»'
gewurzelt stehen

Der See war gottlob tief", erzählt Hart später, als
er mit den Geretteten und wieder Gekräftigten talwärts
reitet . „Ich glaube , ich hatte im Sturz ein paar Sekunden
das Bewußtsein verloren , aber als ich ins Wasser hinunter¬
schoß. kam ich wieder zu mir und ruderte mich an die Ober¬
fläche empor Hatte eine tüchtige Portion Wasser geschluckt
und spuckte zunächst furchtbar. Wege gibt es da unten am
Seeufer nicht. Ich schlug mich durch die Dornen und Lianen
'in den Wald hinein und hatte Glück. Nach ungefähr vier
Stunden stieß ich uu) einen Basuto , der mich zu semem

-Rraal führte Ein bißchen Suaheli kann ich ja, aber min
der Basutosprache Hab ich keinen Schimmer . Erst versuchte
ich, mich durch Zeichen verständlich zu machen. Nach ner
ganzen Weile kam dann heraus , daß der größte Teil der
Kerls ganz nett englisch radebrechte. Sie hatten mich zueHt
für stumm gehalten , weil ich nicht englisch zu ihnen sprach,
sondern mit̂ den Fingern redete. Brave Burschen, waren
sofort dabei, als ich ihnen begreiflich machte, um was es sich
handelte . ^ v. „

- So ungefähr konnte ich ja den Iungens Me Stelle an-
qeben, wo ihr saßet, aber wir mußten einen tüchtigen Marsch
machen, um hinaufzukommen . einen ganzen Bergzug um¬
gehen , und dann wären wir zu guter Letzt doch noch vorbei¬
gelaufen . weil durch den Erdrutsch die ganze Gegend da
oben anders aussah . als ich sie in der Erinnerung hatte . —
Na was denn ? unterbricht Thomas sich und sieht fragend
aus' die Schwarzen , die vorne stehenbleiben und den neben¬
einander Reitenden lamentierend etwas zurufen.

„Mosi oa tunga ! Mosi oa tunga !"
Ach so' Der Weg wird schmal", entnimmt Hart den

heftigen Gesten der Neger „Also Kolonne zu einem for-

Ganz unwillkürlich bildet sich die alte Reihenfolge . Bill
voraus , dann Helga , zuletzt Thomas . Die Schwarzen
schließen sich im Gänsemarsch an

Um eine Felsecke geht es . und nun zeigt es sich, daß
der Pfad wirklich nur noch ein schmales Band ist Zwischen
Felswand und Absturz. Dazu senkt sich der Pfad noch leicht
abwärts Ganz unwillkürlich wendet Helga sich um. Su
sieht Thomas an . der frei und sicher im Sattel sitzt und ihren
Blick mit einem lächelnden Kopfschütteln erwidert . Helga
schießt das Blut in die Wangen.

Kurz nach Sonnenuntergang ist das Basutodorf er¬
reicht. Unter ohrenbetäubendem Geschrei der Dorfleute wer¬
den die Europäer zu einer Bambushütte geführt , die, wie
man den englischen Brocken entnimmt , sozusagen das Hotel
des Dorfes darstellt Kalabassen. Früchte . Matten werden
herbeigeschleppt k

Warum hast du eigentlich nie gesagt , daß du der Flie¬
ger Hart bist?" fragt Bill , als sich die drei nach reichlichem
Essen aus die Matten strecken und doch nach all den Äus-
reaunaen des Tages keinen Schlaf finden tonnen.

Thomas schaut vor sich hin. und es dauert eine Weile.
bis er antwortet.

„Ich schämte mich", sagt er ruhig
Helga sieht ihn groß an . „Braucht man sich zu schä¬

men , daß man der Kampfflieger Hart ist?
„Damals , gegen Ende des Krieges , sagt Thomas , und

feine Augen sind weit weg in der Vergangenheit , „bin ich
einmal abgestürzt. In 3000 Meter Höhe brach plötzlich eine
Tragfläche weg . Ich versuchte, die Maschine zu halten , aber
Ke uberschlug sich. Da sprang ich ab. Doch, der Fallschirm
funktionierte zuerst nicht. Rasend war der Sturz . Ich ver¬
lor das Bewußtsein und kam erst zu mir , als ich irgendwo am
Boden schleifte. In letzter Minute muß der Schirm doch

Zeichnung : Eisner.

„Du Armer !" Helgas Hand tastet im Dunkel der Hütte
nach der feinen . „Und ich, gerade ich Hab dich hinabgestohen
in die Tiefe durch meinen unvorsichtigen Anruf ", sagt sie
reuevoll

„Nicht hinabgestoßen , gerettet hast du mich!" Thomas« i l ! . £ _ Sk Sa « 1Ui*hU  mttr»
Harts Stimme kömmt tief und voll aus der Brust . Wie

I ' ~zwei stille Feuer leuchten seine Augen . „Uns alle drei hast
du gerettet , Helga ! In jener Nacht — ich wollte hinabsprm-
gen . Ich glaubte , um deinetwillen müsse ich es können. Es
liest sich so schön, daß ein Mensch Todesfurcht und alles uber¬
windet , um der Frau , die er liebt , das Leben zu retten.
Aber das ist nicht wahr . Ich versuchte es . Ich Hab dich lieb,
Helga ! Ich könnte Gott weiß was für dicht tun . Aber vor
der Tiefe versagte ich. Die Kraft reichte nur so wett , die
Scheu zu überwinden und bis an den Rand der Platte he^
anzugehen . Dann kam wieder die fürchterliche Angst . Ich
konnte nicht! Trotz allem , ich konnte nicht! Dann kam
dein Schrei . Ich erschrak, taumelte und" — stiller Jubel
liegt in Thomas Harts Stimme — „der Sturz war die
Heilung ! Der Bann war gebrochen. Ich könnte morgen
wieder in ein Flugzeug steigen und sonnenwärts fstegen!

Ganz still wird es in der Hütte . Zwei Menschen liegen
Seite an Seite , fühlen jeder die Nähe des anderen und
schweigen.

„In ein paar Monaten sind wir Mann und Frau"
sagt Helga leise und schließt beglückt die Augen.

..Ja . Helga ." Thomas atmet tief auf , und ein Lächeln
liegt um seinen Mund . „Obwohl ich der Organisator der
schwarzen Börse bin und dein Vater der Bevollmächtigte des
Diamantentrusts.

,Vater und du — ihr müßt miteinander sprechen", sagt
Helga sinnend. „Einer von euch muß eine Lösung finden
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Da sitzt gelassen und unberührt , als ginge ihn das
Ganze einen Dreck an , an seinem Stammplatz der alte Biddle
und neben ihm die rote Kitty in einem verwegenen , kapv'
ziösen Seidenkleid.

Fast hätten die drei ihren alten Kameraden nicht wie'
dererkannt, denn Charly Viddle trägt kein wollenes , offene
Hemd und keine Lederhose mehr. O nein , bitte : Mr . Chan
les Biddle trägt einen hellgrauen Anzug aus dem Magazt»
von Heplears & Co. Mit Kragen und Schlips!

„Kitty !" Helga Trolle läßt sich diesmal nicht abhalteN-
Sie fällt der roten Kitty einfach um den Hals und küßt >»
ab. Und Kitty Allister läßt es sich gern gefallen.

In seiner R
'•e ältesten Käm
'Uhrer auch Eri
^Ngszeit der Be
Rhetten:

„1920 haben
hd unsere erste
J>ftt mir der Si
Nen schon gliu
Ns die Hälfte
Nstten wir voll

ü n che n s ei
, Es kam da-

Der alte Biddle wehrt unwillig die Fäuste der Man tt(J > > .
ner ab, die an seinen Schultern rütteln . Wozu den Sp "' aefa^/ ei
takel, Jungs ?"

„Wir freuen uns , daß du da bist, old chap!'
Biddle zieht erstaunt die Augenbrauen hoch. „WarM

sollt ich nicht da sein ? Sie kamen uns ja schon in der Durst
strecke entgegen mit Pauken und Trompeten , 'ne ganze
pedition . Als ob wir nicht allein den Weg nach Hause
funden hätten . Ich Hab mich ordentlich geschämt."

„Fein hast du dich gemacht. Biddle !" i-handelt' Ick"
Der Alte nickt gelassen. „Gehört sich so, jetzt, wo H ^tL

Mitbesitzer von Fantom Field bin. n bißchen Kredit Hab i»
ja. Aber im übrigen ist vorläufig kein Staat zu machen nt»
unseren Diamanten . Jungs . Die Sperre dauert an ."

„Nicht mehr lange , Biddle ", jagt Thomas und sieht übel '
den Alten hinweg zu Helga , die Arm in Arm mit Kittz
Allister sich einen Weg bahnt, um aus der Bar zum H<w ' über ur
zu gelangen . „Laß mich nur machen." st Albend kam

Eine Stunde später weiß Sophus Trolle alles , was n« <n f e r e erst
ereignet hat . Er sitzt auf dem wackligen Sofa oben in seine» ^ ^ öamaI <
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ereignet hat. crr ittzi auf oem waangen «vfa vorn m
Zimmer und schaut nachdenklich seine Tochter an . die diM Nssen in den
die offene Tür des Nebenzimmers erzählt , während sie !'w fl Ordnungsr

Hm . Und — von der schwarzen Börse und ihrem
umzie

J 'mrnung nichi
°ch eine Vcganisator weißt du nichts ?" . ,

„Nein . Vater !" Ein merkliches Zögern ist in Helg°° «Dit b .
Stimme . „Die Spur , die ich verfolgte , war verkehrt. ^ Verstimmst

Sophus Trolle lächelt behaglich. „Nicht ganz , HE 's. die „roßen
Ich bin unterdessen auch nicht müßig gewesen . Daß d>̂Ich bin unterdessen auch nicyr mugig gewe,en . r-a» ^
Fahrt nicht dem Diamantenschmuggel galt , ondern wirkt Y ^ Enn ram .
in den Busch ging , darüber war ich natürlich Kar, als j tz° ° lschlach
eine Woche lang nichts von dir gehört hatte. Da ging an  Sein oce
wieder an die Arbeit ."

„Und . . . du hast etwas herausgekriegt?
Sophus Trolle nickte. „Ich Hab mir einen jung^ " Sturma;

Burschen gekauft. Intelligenter Lümmel . Hatte BE Als dieses
gegen ihn in der Hand, daß er Diamanten verkaufte . ^Mählich ub e
Scheck von Hickson tat das übrige . Er verriet mir . wer D'1 'h wurden O
sen Geheimverkaus organisiert hat." , ^ den von ur

Helga kommt durch die Tür , ohne auf ihr Negl 'g. Tages zo
Rücksicht zu nehmen , schaut atemlos gespannt den Vater o» »ng der natu

Wer ?" heutig
"'Thnmn« fSnrt'“ •„ ^ rschierten wi
Sekundenlang schweigt Helga . Ihr Bater fährt ruh'S N ersten Ma

fort e e er  badt —
Kein anderer . Er hat in verdammt kluger Weise w ^ it bro

ganze Sache organisiert . Auf ihm lag kein Verdacht.^^ ^ unserer bi
Ft kein Agent . Er gilt als ein Grünhorn . Unauffaw » »oilte und kom
konnte er die Steine weitergeben , hatte sich eine go-»,
Garde dazu herangezogen , die die Steine nach Port ico
brachte und dort mit ein paar ausländischen Aufkäufern » ^ no ” n
Schandpreisen verhandelte . Was aber das merkwürdig '̂ fonbern

ian3*

L>cyanopreiien veryuuvenc.
ist: ber Mann muß aus irgendwelchen „edlen Motivstu : oer yjcann iuub  uu » uatuuw « ^ .. rt 'k  iNnbe
handeln , denn er verdient , wie ich einwandfrei feftgcU ^ ch st  &' s „v rnrfit« R „r bak er eben L. uie ouu «i

„Wohabe, an ber ganzen Sache nichts. Nur , daß er eben ^
seine Steine trotz der Sperre loswird ." n0(j.

Helga beißt sich auf die Lippen . „Weiß Hickson davon̂ . - f-
Auf der ersten Bahnstation von Rhodesia hat es ein

großes Hallo gegeben , als die drei angekommen sind. Von
Kimberley aus sind seit Wochen alle Stationen von dem
Verschwinden Helga Trolles benachrichtigt. Sophus Trolle
hat in der Angst um sein Kind alle Hebel in Bewegung ge¬
setzt. Postflieger haben die Durststrecke überflogen . Eine
Expedition ist von Bloomfield aufgebrochen, aber erfolglos
wieder heimgekehrt. Nun tickt der Morseapparat . Tele¬
gramme fliegen nach Kimberley . zu Sophus Trolle , wah¬
rend die drei mit der Eisenbahn den Heimweg antreten und
den Rädern Flügel wünschen.

Ein Triumphzug ist die Fahrt vom Bahnhof zum
„Traek". Hunderte von Diggern geben den Hetmgekehrten
das Geleit . Willkommengrüße . Lachen. Geschrei umbrandet
den Wagen . Hoffnungsfreude blitzt aus den Gesichtern der
Menschen. Fantom Field ist gefunden , ist wirklich da! Das
Diamantenfeld ! Morgen , übermorgen , in einer Woche geht
der Run los ! Zukunftshoffnung ! Reichtum ! ^Die große
Chance ! Am liebsten möchte man Thomas und Billy mit
vorgehaltenen Revolvern zwingen , auszusteigen um sie mit
Gewalt an die Spitze eines Zuges zu stellen. Jetzt gleich.

— > - - - ton Daou .^ tstrsannnlunger
Sophus Trolle sieht sie aufmerksam an. „Noch nG' *>. -

Helga . Ich wollte warten , bis Hart wieder hier ist und m
J'r damals auihn fassen kann.

„Und das willst du jetzt tun?„vw — -- . .. v. tt, v?I f s t ü m I i
Der Alte wiegt den Kopf. „Die Lage hat sich veranv - ^ _ roe.

Kind. Was dieser Hart da unterwegs an dir getan hat. 'Heinqewachser:rt ' ti+i hin in fpinpr « rflllfb. Man kann --ist anständig . Ich bin in seiner Schuld . Man kann
laufen lassen, ohne das Gesetz zu bemühen. Denn ,etzt.

ifisich die andcVon vcakai icyieoen. uriu em t'uui yeimne turn „v. - yi„ . ’ . .
an der Küste werden ihren Ausweisungsbefehl erhalE ^ g "men mch

Ein Klopfen an der Tür . Der schwarze > als"mursch!
grinst herein . „Mr . Hart wünscht, Mr . Trolle zu !p^ e» -tnand. Und

Nde größer
»t, den wir c

,,Um so besser." Sophus Trolle erhebt sich,
wir gleich ins reine ." m uf 5

Helga legt ihre Hand auf den Arm des Vaters
sieht ihm hell und klar in die Augen . . meS

„Eh du mit ihm sprichst, Vater , mußt du noch
wissen : Ich bin Thomas Harts Frau !" >

(Fortsetzung folgt''

Und dann

Volk.

"rde auch W-
^gingen . In

ieV.l t Als das II
herrschende T

Im Somni
N anderen <t
,tt- Wir hattei
Nmäßig viel!
i ' an der S
. die Ereigi
^lbar. daß u
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